
Unbekannte Protfefßßurkunden AUS

Benediktbeuern

Zeugnisse der spätmıttelalterlichen Melker Klosterretorm
1n der Dombibliothek Hıldesheim

Von NnnO \Bünz

„Das Vertahren be1 der Autnahme der Brüder“ wiırd 1mM 58 Kapıtel der
Regel des Benedikt, die 1im zweıten Viertel des Jahrhunderts eNTsSLAaN-
den seın dürtfte, geschildert‘: „ Wenn eiıner MNECUu ankommt, Mönch
werden“, heiflst CS, „dann soll ıhm der Eintritt nıcht hne weıteres
gewährt werden, sondern INa  ; halte siıch das Apostelwort: Prüit, ob
die (elster aus (5OLF sınd?” Joh 4, 1) D Diese Prüfung, die VOTr allem
eıne Selbstvergewisserung des Postulanten seın sollte, dauerte mehrere
Tage, Beharrte auf seinem Entschlufß, ahm 1LL194  z ıh die ovızen
aut FEın volles Jahr hatte 1U Gelegenheıt, das monastische Leben
kennenzulernen. Dreiımal sollte ıhm ın dieser Zeıt die Regel vorgele-
SC  e} werden. ST dann, ; W.CTIHI ach reiflicher Überlegung verspricht,
alles beobachten un: jedem Betehl nachzukommen, nımmt INa  z ıh
ın die Klostergemeinde auı Detauilliert wiırd der entsprechende Rıtus ın
der Regula Benediıicti beschrieben: NOr der Autnahme verspricht ın
Gegenwart aller ‚coram omn1ıbus’) 1im Oratorium Beständigkeit, klöster-

Mafßgebliche Ausgabe: Benediceti Regula. HMrsg. VO  . Rudolph Hanslık (Corpus scr1pto-
1U ecclesi1astıcorum latınorum: /5), Wıen 1977, 146 — 151 nach Codex St Gallen
914) Weıtere Hınweıiıse Vertasser, Entstehungszeıt un Überlieferung der Regel
enthalten die iın der tolgenden Anm gCeNANNTLEN deutschsprachigen Ausgaben. Dr.
Franzıskus Büull (Abteı Münsterschwarzach) ahm sıch treundlicherweise dıe Zeıt, mi1ıt
MI1ır Fragen der benediktinischen Prote{iß 1ın Vergangenheıt und Gegenwart bespre-
chen, wofür iıch ıhm herzlich danke
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lıches Leben und Gehorsam, VOT (5OTf un seınen Heiligen306  Enno Bünz  liches Leben und Gehorsam, vor Gott und seinen Heiligen ... Über dieses  Versprechen stelle er eine Urkunde (‚petitio”) auf den Namen der Heiligen  aus, deren Reliquien dort sind, sowie auf den des anwesenden Abtes.  Diese Urkunde schreibe er eigenhändig (‚petitionem manu sua scribat”);  oder wenn er nicht schreiben kann, schreibe sie auf sein Ersuchen hın ein  anderer, und der Novize setze sein Zeichen dazu (‚signum faciat’) und  lege sie eigenhändig auf den Altar.“ Schließlich hatte der Novize den Vers  ‚Suscipe me’ aus Psalm 119 (118) dreimal anzustimmen, den die Klosterge-  meinde jeweils wiederholte, um dann mit ‚Gloria Patri” zu schließen.  Danach „wirft sich der Novize zu den Füßen eines jeden nieder, damit  man für ihn bete. Und von diesem Tag an gilt er als Glied der Klosterge-  «2  meinde (‚in congregatione reputetur”).  Die Benediktsregel schreibt bindend vor, daß über den Akt der Mönchs-  profeß ein schriftliches Dokument, eine „petitio“, angefertigt werden muß.  Ob die Aufzeichnung erst während oder, was wahrscheinlicher ist, bereits  vor der Profeßfeier geschah, ist hier unerheblich. Wichtig ist, und das war  eine Neuerung Benedikts, daß sie erfolgen mußte.? Der schriftlichen „peti-  ? Die Benediktusregel lateinisch-deutsch. Hrsg. von Basilius Steidle, Beuron 31978,  S. 160—163, danach die Übersetzung. — Einen modifizierten deutschen Text bietet:  Regula Benedicti. Die Benediktusregel, lateinisch/deutsch. Hrsg. im Auftrag der Salz-  burger Äbtekonferenz, Beuron 1992, S. 206 —209, vgl. dazu aber die kritische Bespre-  chung von Klaus Zelzer in: Regulae Benedicti Studia 18 (1994), S. 233—238.  Im spätantiken lateinischen und orientalischen Mönchtum war eine schriftliche Profeß  nicht üblich. Caesarius von Arles hatte als erster in seiner Mönchsregel im Zusammen-  hang mit der Profeß eine schriftliche Verfügung gefordert, freilich allein zum Zweck  des Besitzverzichts. Sollte Benedikt die Regel des Caesarius gekannt haben, was aller-  dings unsicher ist, hat er daran womöglich angeknüpft, indem er den Profeßakt selbst  mit der Ausstellung einer Urkunde verband. Vgl. dazu Hugo Hantsch, Zur Vorge-  schichte der Petitio in der Regel des heiligen Benedikt. In: MIÖG 68 (1960), S. 1—15,  bes. S. 14f., und nun Lutterbach, Monachus factus est (wie Anm. 8a), S. 86ff. Welche  Regeln vor der Regula Benedicti den Klostereintritt bereits mit einer schriftlichen  Aufzeichnung verknüpften, geht aus der tabellarischen Übersicht ebd. S. 155 hervor.  — Georg Jenal, Italia ascetica atque monastica. Das Asketen- und Mönchtum in Italien  von den Anfängen bis zur Zeit der Langobarden (ca. 150/250—604), 2 Bände (Monogra-  phien zur Geschichte des Mittelalters 39/1—2), Stuttgart 1995, hier 1, S. 251 ff. behandelt  knapp den Klostereintritt nach der Benediktsregel. Weiterführend sind ebd. 2, S. 789ff.  die Ausführungen über die Rechtsfolgen des Klosterein- und -austritts und S. 820ff.  über die spätantike weltliche Gesetzgebung, die die Klöster begünstigte. — Zum Besitz-  verzicht der Benediktiner s. Benediktusregel (wie vorige Anm.), S. 162f., Kap. 58, 24,  und unten Anm. 105.ber dieses
Versprechen stelle eıne Urkunde (‚pet1it10”) aut den Namen der Heılıgen
AauUs, deren Reliquien Oft sınd, SOWI1e auftf den des anwesenden Abtes
Diese Urkunde schreibe eigenhändıg (‚petitionem INanNu SW Scribat );
der WEeNnNn nıcht schreiben kann, schreibe S1e auf seın Ersuchen hın eın
anderer, un:! der Novıze se1ın Zeichen Z (‚sıgnum jaclat) un
lege S1€e eigenhändiıg auft den Altar.“ Schliefßlich hatte der Novıze den Vers
‚Suscıpe me AaUusSs Psalm 119 118) dreimal anzustiımmen, den die Klosterge-
meınde Jjeweıls wıederholte, annn mı1t ‚Glorı1a Patrı" schliefßen.
Danach „ Wairit sıch der Novıze den Füßen eınes jeden nıeder, damıt
1LL1Lall für ıh ete Und VO diesem Tag oilt als Glied der Klosterge-

2meınde Gın congregatione reputetur’).
Di1e Benediktsregel schreıbt bındend VOI, da{ß ber den Akt der Mönchs-

profe(ß eın schritftliches Dokument, eıne „petitio:, angefertigt werden mu
die Aufzeichnung erst während oder, W as wahrscheinlicher ISt;, bereıts

VOT der Prote{($fejer yeschah, 1St jer unerheblich. Wiıchtig 1St;, un das W ar

eıne Neuerung Benedikts, da{ß S$1@e erfolgen mußte.? Der schritftlichen „pet1-

Di1e Benediktusregel lateiniısch-deutsch. Hrsg. VO Basılius Steidle, Beuron 1978,
160—165; danach die Übersetzung. Eınen moditfizierten deutschen Tlext bıetet:

Regula Benediuicti. Die Benediktusregel, lateinisch/deutsch. Hrsg. 1m Auftrag der Salz-
burger Abtekonferenz, Beuron 1992 Z06—=20% vgl azu aber die kritische Bespre-
chung VO Klaus Zeizer 119 Regulae Benediıirceti Studıa 18; 233—7238
Im spätantıken lateinıschen und orientalischen Mönchtum W al eıne schriftliche Protfefß
nıcht üblıch. Caesarıus VO Arles hatte als erster ın seiıner Mönchsregel 1mM Zusammen-
hang mıt der Prote{ß eıne schriftliche Verfügung gefordert, reılich alleın AL Zweck
des Besitzverzichts. Sollte Benedikt die Regel des Caesarıus gekannt aben, W as aller-
dıngs unsıcher ist; hat daran womöglıch angeknüpftt, indem den Proteßakt selbst
mıiıt der Ausstellung einer Urkunde verband. Vgl 271 Hugo Hantsch, Zur Vorge-
schichte der Petitio iın der Regel des heilıgen Benedikt. In 10G 68 (1960), 1—15,
bes f’ und 8308 Lutterbach, Monachus factus @est (wıe Anm 83), 86fft. Welche
Regeln VOT der Regula Benedicti den Klostereintritt bereıits mıt eıner schrıiftlichen
Aufzeichnung verknüpften, geht AaUS der tabellarıschen Übersicht ebd 155 hervor.

Georg enal, Italıa ascetica qu monastıca. Das Asketen- und Mönchtum iın Italien
VO den Anfängen bıs ZUUT: eıt der Langobarden (ca 150/250 — 604), Bände (Monogra-
phien A DE Geschichte des Miıttelalters 39/1 —2 Stuttgart 1995, j1er ( DA behandelt
knapp den Klostereintritt ach der Benediktsregel. Weiterführend sınd eb Z 789
die Ausführungen ber die Rechtsfolgen des Klosterein- und -austrıtts und S20 f
über die spätantike weltliche Gesetzgebung, dıe dıe Klöster begünstigte. Zum Besıitz-
verzicht der Benediktiner Benediktusregel (wıe vorıge Anm.), 162 f’ Kap 58, 24,
und Anm 105
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t10  CC kam „konstitutive Wırkung für die Prote{$“ Z un: S1e W ar deshalb
mehr als bloße Beweisurkunde: „dıe Aufnahme eınes rwachsenen 1370
enmönches ohne Anfertigung eıner pet1it10 ware modernrechtlich SCr
sprochen nıchtig“ gewesen.“ Benedikt verstand die Mönchsprofefß tolg-
ıch „nıcht blof(ß als lıturgisch-aszetische Tatıı die S1e natürliıch auch WAaIl,
sondern als „eIn tormelles Rechtsgeschäft“.  « >5 Deshalb entspricht die „peti-
t10  C Benedikts, W1e€e Uwe Kaı Jacobs überzeugend herausgearbeitet hat,
„den Formvorschriften des Öömischen Urkundenrechts“ und zeıgt ebenso
WwW1e die miı1t der Prote{fß verbundene Rechtssymbolik den rechtlich bınden-
den Vertragscharakter der Mönchsprofeß.® Der Begriff „ProfeifßSsurkunde“,
W1e€e auch in den zıtıerten Übersetzungen der Regel anklıngt, 1St deshalb
vollaut berechtigt, doch mag daneben auch weıterhın der diesem Sachver-
halt nıcht wıdersprechende Terminus „Profefßzettel“ (‚schedula’) VCI WEI-

det werden, der sıch bıs 1Ns spate Mittelalter zurückverfolgen läßt./
In Anbetracht der rechtlichen Bedeutung der Profefßurkunde überrascht

s nıcht, da{ß 6S Ende des angeführten Kapıtels 58 der Regula Benedicti
ausdrücklich heißt „Die Urkunde jedoch, dıe der Abt V AltarD
LOININEN hat, bekommt |der Professe, nıcht ZUFÜCK- sondern S1Ee
wırd 1im Kloster autbewahrt (‚n monaster10 reservetur”)“.  « 8 Bedenkt an,
da{ß die Benediktsregel durch das VO Kaıser Ludwiıg dem Frommen tat-

Uwe Kaı Jacobs, Dıie Aufnahmeordnung der Benediktsregel AUS rechtshistorischer Sıcht
In Regulae Benedıiceti Studia (  9 115— 1350, /Zıtat 1203 und Ders., Regula
Benedircti (wıe Anm > 77—85 Anders dagegen och Hantsch, Zur Vorgeschichte
(wıe vorıge Anm.);, 1 9 der die Profeßurkunde als „Tradıtions- und Beweisurkunde“
anspricht.
Paulus Weißenberger, Dıie Regel des heilıgen Benedikt ın iıhrer Bedeutung für das
Urkunden- und Archivwesen der Benediktinerklöster. In Archivalische Zeitschrift 59

(& Zıtat Gerade 1m Zusammenhang der Protefß spricht Benedikt
VO der „Jlex regulae“ (Kap. 58, 15) Vgl 1U Uwe Kaı Jacobs, Dıie Regula Benedıicti
als Rechtsbuch FEıne rechtshistorische und rechtstheologische Untersuchung. öln USsSs W.
1987 Das Verhältnis VO Regula Benedıiceti und Kaıserrecht erorterte zuletzt Jenal, Italıa
ascetica u monastıca (wıe Anm 3); 812 f E der bedenken 21bt, ob nıcht die
Gemeinsamkeiten mıt „Parallelen derselben, yemeınsamen monastıschen Tradıtion“ 7 A
erklären sınd
Jacobs, Aufnahmeordnung (wıe Anm 4 1H85—122; Ders., Regula Benedicti (wıe
Anm ö)s 8Oft.
Sıehe bel Anm
Dıie Benediktusregel (wıe Anm 2 162 mMıt Übersetzung. Regula Benedıiceti (wıe
Anm 2); 208
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kräftig geförderte Wiırken Benedikts VO Anıane un die Aachener Synode
VO  en 816 7AURE allgemeın verbindlichen Norm des Mönchtums 1im Karolinger-
reich erhoben un in der Folgezeıt auch tatsächlich durchgesetzt wurde,
dürfte 1LLLAaIl eigentlich iın den Archiven der zahlreichen mıiıttelalterlichen
Benediktinerklöster Profeßurkunden ın oroßer Zahl erwarten.®?

Jeder Kenner mittelalterlicher Urkundenbestände weıfß jedoch, da{fß sıch
entsprechende Dokumente den Archivalıen der Benediktinerklöster
LLUT selten tinden. Gleiches oilt für jene Ordensgemeinschaften, dıe 1m
Laufe des Hochmiuttelalters entstanden un ebenfalls die Benediktsregel
als verbindliche Grundlage betrachteten, 1im deutschsprachigen Raum VOTL

allem dıe Zisterzienser.? Bereıts Paulus Weißenberger zeıgte sıch VE WUIN-

dert, „wıe wenı1g Profeßurkunden Aaus dem Hoch- un: Spätmittelalter wWıe
Aaus der Barockzeıt sıch bıs heute, auch 1n gul erhaltenen Kloster-
archiybeständen, erhalten haben“ In den Beständen des Bayerischen

Xa Den Gesamtvorgang der Mönchwerdung, dıe selbstverständlich nıcht auf den eigentli-
chen Akt der Profefß beschränkt Wal, un: die zeıtliıch verschiedenen Auspragungen der
„monachatıo“ behandelt 1U Hubertus Lutterbach, Monachus tactus SSE Dıie Mönch-
werdung 1MmM frühen Miıttelalter. Zugleich eın Beıtrag ZT: Frömmigkeıts- und Liturgjege-
schichte (Beıiträge UT Geschichte des alten Mönchtums un! des Benediktinertums 44 ),
Munster 1993 dessen Ausführungen ber das CNSCIC Thema hınaus VO  e} erheblicher
Bedeutung für die Geschichte der frühmuittelalterlichen monastischen Lebenstormen
sınd Lutterbach kommt dem Ergebnıis, da{ß sıch „aus den schrittlichen Tradıtionen
des trühen Miıttelalters kaum Hınweıise für eıne Rezeption des benediktinischen Autfnah-
emodus entnehmen lassen“, sondern da{fß s1e „eıne ıslang nıcht genügend gesehene
monastıische Vieltalt VO308  Enno Bünz  kräftig geförderte Wirken Benedikts von Aniane und die Aachener Synode  von 816 zur allgemein verbindlichen Norm des Mönchtums im Karolinger-  reich erhoben und in der Folgezeit auch tatsächlich durchgesetzt wurde,  dürfte man eigentlich in den Archiven der zahlreichen mittelalterlichen  Benediktinerklöster Profeßurkunden in großer Zahl erwarten.“*  Jeder Kenner mittelalterlicher Urkundenbestände weiß jedoch, daß sich  entsprechende Dokumente unter den Archivalien der Benediktinerklöster  nur selten finden. Gleiches gilt für jene Ordensgemeinschaften, die im  Laufe des Hochmittelalters entstanden und ebenfalls die Benediktsregel  als verbindliche Grundlage betrachteten, ım deutschsprachigen Raum vor  allem die Zisterzienser.? Bereits Paulus Weißenberger zeigte sich verwun-  dert, „wie wenig Profeßurkunden aus dem Hoch- und Spätmittelalter wie  aus der Barockzeit sich bis heute, auch in sonst gut erhaltenen Kloster-  archivbeständen, erhalten haben“. In den Beständen des Bayerischen  5  8a Den Gesamtvorgang der Mönchwerdung, die selbstverständlich nicht auf den eigentli-  chen Akt der Profeß beschränkt war, und die zeitlich verschiedenen Ausprägungen der  „monachatio“ behandelt nun Hubertus Lutterbach, Monachus factus est. Die Mönch-  werdung im frühen Mittelalter. Zugleich ein Beitrag zur Frömmigkeits- und Liturgiege-  schichte (Beiträge zur Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktinertums 44),  Münster 1995, dessen Ausführungen über das engere Thema hinaus von erheblicher  Bedeutung für die Geschichte der frühmittelalterlichen monastischen Lebensformen  sind. Lutterbach kommt zu dem Ergebnis, daß sich „aus den schriftlichen Traditionen  des frühen Mittelalters kaum Hinweise für eine Rezeption des benediktinischen Aufnah-  memodus entnehmen lassen“, sondern daß sie „eine bislang nicht genügend gesehene  monastische Vielfalt von ... Klosteraufnahmen“ schildern, die „selbst für die Zeit nach  der anianischen Reform einen vorerst noch geringen Einfluß der Benediktregel belegen“  (S. 339). Laut Lutterbach kam es auf den Akt der Mönchswerdung an sich an, „nicht  aber auf den benediktinischen oder anderweitig schriftlich hergeleiteten Modus der  Klosteraufnahme“ (S. 342). Da mir das Buch erst während der Umbruchkorrektur  zugänglich wurde, verweise ich auf meine demnächst im Historischen Jahrbuch erschei-  nende Rezension.  v  Einzelnachweise zur Geschichte der monastischen Bewegungen und Orden würden  den Rahmen sprengen. Vgl. den von mehreren Autoren verfaßten Artikel „Benediktiner,  -innen“, in: Lexikon des Mittelalters 1, München usw. 1980, Sp. 1869—1902, und die  Artikel zu anderen Orden ebd. Die Vielfalt des mittelalterlichen Mönchtums im Spiegel  einer Landschaft behandelt Arno Borst, Mönche am Bodensee 610—1525 (Bodensee-  Bibliothek; 5). Sigmaringen 1978, der umfassend die weiterführende Literatur verzeich-  net. Einen ausgezeichneten Überblick zur Geschichte der „alten Orden“ (Benediktiner,  Zisterzienser, Regularkanoniker) bietet Joachim Angerer, Stifte und Klöster in Bayern,  Österreich und der Schweiz. o. O. 1987; leider enthält das Buch keine Nachweise. Von  grundlegender Bedeutung ist Ders., Zur Problematik der Begriffe: Regula — Consue-  tudo — Observanz und Orden, in: StMBO 88 (1977) S. 312—323.Klosterautnahmen“ schildern, die „selbst für die Zeıt ach
der anıanıschen Reform eınen vorerst noch geringen Einflu{fß der Benedıiktregel belegen“
(> 339) aut Lutterbach kam CS autf den Akt der Mönchswerdung sıch d} „nıcht
ber auft den benediktinischen der anderweıtıg schrıiftftlich hergeleiteten Modus der
Klosteraufnahme“ S 342). Da mMI1r das Buch erst während der Umbruchkorrektur
zugänglich wurde, verweıse ıch auft meıne demnächst 1mM Hiıstorischen Jahrbuch erscheıi-
nende Rezensıon.
Einzelnachweise YAUHg Geschichte der monastischen Bewegungen und Orden wuüurden
den Rahmen Vgl den VO  } mehreren utoren vertafßten Artikel „Benediktıiner,
-ınnen“, In: Lexikon des Miıttelalters l München us 1980, Sp Qund die
Artikel anderen Orden eb Dıie Vieltalt des mıittelalterlichen Mönchtums 1m Spiegel
eıner Landschatft behandelt Arno Borst, Mönche Bodensee 610 — 1525 (Bodensee-
Bibliothek; > Sıgmarıngen 197/8; der umzfTfassen die weıtertührende Lıteratur verzeıich-
net Eınen ausgezeichneten UÜberblick Zzu Geschichte der „alten Orden“ (Benediktiner,
Zısterzienser, Regularkanoniker) bietet Joachım Angerer, Stifte und Klöster 1ın Bayern,
ÖOsterreic und der Schweiz. 1987 leider enthält das Buch keine Nachweise. Von
grundlegender Bedeutung 1st Ders., Zur Problematik der Begriffe: Regula Consue-
tudo Observanz und Orden, in S12— 523
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Hauptstaatsarchıvs ın Müuünchen konnte lediglich AaUusSs dem Benediktiner-
kloster Irsee E 100 Protfeßurkunden aAb 1569 un Aaus dem Zisterzienser-
kloster Raitenhaslach GEWS 06 Protefßurkunden nachweıisen, dıe 1n der
7zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts einsetzen. Außerdem sınd in den 1803
nıcht autgehobenen Frauenklöstern St Walburg bel Eichstätt un! Selıgen-
thal bei Landshut Prote{ßzettel selıt dem 15 Jahrhundert bzw. seıt 1535
erhalten.! In fränkischen un südwestdeutschen Klosterarchiven scheinen
Protfeßurkunden och weltaus seltener sein.! Immerhin konnte Franz
Machıilek Jüngst den Prote{($zettel eınes La:enbruders A4US dem Augustiner-
Chorherrenstift Langenzenn VO  3, 1474 edieren, der sıch 1m Bestand der
Stittsurkunden 1m Staatsarchiv Bamberg befindet.! Machıiılek vermochte
auch eıne Reihe weıterer Protefßßsurkunden AaUS bayerischen un österreıichti-
schen Benediktiner- un: Zisterzienserklöstern VO Mönchen, Nonnen
un La:enbrüdern nachzuweisen. In manchen Klöstern wurden außer-

Weißenberger, Regel (wıe Anm 53 13—15 miıt Abb zweıer Prote{($zettel (Raiıtenhas-
ach 1465, Irsee Ebd Anm 11 eın 1nweıls auf die „vıelen ProtefßSurkunden
VO Stift Nonnberg ın Salzburz ber deren zeıtliche Erstreckung jedoch nıchts U,  C
tührt wırd

11 Anfragen Weilßenbergers, Regel (wıe Anm 5); Anm 1m Generallandesarchiv
Karlsruhe und 1m Hauptstaatsarchiv Stuttgart ergaben nıchts. Im Staatsarchıv Würzburg
bll'l ıch 1M Laute jJahrelanger Arbeıiten ebentalls auf keıin entsprechendes Stück gestoßen.
Franz Machılek, Zu eınem Prote{szettel Aaus dem Augustiner-Chorherrenstift Langen-
cnnn VO Jahre 1424 In Bewahren und Umegestalten. Walter Jaroschka FA (@-
burtstag (Mitteilungen für die Archivpflege iın Bayern; Sonderheft 9 München 1992,

324—331 mıt Abb nach 330 Archivdirektor Prot. Dr. Machılek (Staatsarchiv
Bamberg) möchte 1C ın diesem Zusammenhang verbindlichst danken, lenkte doch
durch eınen Sonderdruck seınes Beıtrags überhaupt Eerst meın Interesse auf die 1er
behandelte Quellengattung.
Aus Kaısheim (ab 1600), Fürstenfteld, Lilienteld, Kremsmuüunster, St Peter ın Salzburg
(ım Männerkloster se1mt 1419, 1m Petersftrauenkonvent seıt 1442), vgl eb 3 jeweıls
mıi1t Nachweiıisen. Das eb 329 Anm mıiıtgeteilte Dokument aus Kloster Wald
(Bıstum Konstanz) 1st keın Prote{ßSzettel. Erst während des Umbruchs erreichte mich
der Beıtrag VO Werner Vogler, Protessbuch und Protessurkunde: St Gallen und al

1m Vergleich, 1n : Franz Nıkolasch (Hrsg.), 5>ymposium ZUT Geschichte VO  - Miıllstatt
un arnten 4K Junı’Miıllstatt 1995 /Ü — 8 9 der aut einıge Profeßurkunden
ın Österreich und der Schweiz hiınweıist. Dr Werner Vogler (Stittsarchıv St Gallen,
Schweiz) möchte ich für die Zusendung herzlich danken
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dem, auch 1es wurde bıslang wenı1g beachtet, Bücher, Rollen der Listen
der Protfessen geführt.“

Di1e zukünftige Forschung wiırd den bisherigen Eindruck, da{fß mıiıttelal-
terliche Profeßurkunden TUT: selten überlietert sind, Zewß och modıiıtizıe-
L können. Ist E einmal der Blick für diese eigentümliıche Quellengat-
L(ung geschärtt, werden sicherlich och 1ın manchen Archiven un Bıblio-
theken entsprechende Stücke Tage kommen. ber schon Jetzt dürfte
sıcher se1ın, da{ß r 1im deutschsprachıigen KRaum HLE wenıge Instıtutionen
o1bt, die muittelalterliche Protefßurkunden ın eıner solchen Fülle verwahren,
Ww1e die Dombibliothek Hıldesheim, der diese Festschrift gewıdmet 1St
Als Strandgut der Siäkularısatıon gelangten dorthın 159 Protfeßurkunden
A4AaUS dem VO  a Bischof Bernward (995 — gegründeten Benediktinerklo-
Ster St Michael ın Hıldesheim, das erst 1803 aufgehoben worden ist.
Ulrich Faust un Hans Jakob Schuftels haben Jüngst AaUuUsS$s diesem bıs dahın
nahezu unbeachteten Bestand die sechs altesten Stücke des 11 un 12

Jahrhunderts publızıert. Diese Reihe Hıldesheimer Profeßurkunden C1 -

streckt sıch VO der Gründungszeıt des Klosters bıs Zr etzten Prote{ß
Dezember 1801, freilich mıt großen Lücken. Gleichwohl handelt 6S

sıch eıne emınent wichtıige Quellengruppe, die für künftige Forschun-
Cn FU Geschichte des Klosters und seınes Skriıptoriums VO unschätzba-
1:GT Bedeutung seın wird.” Aus dem 7zweıten Hıldesheimer Benediktiner-

FEınıge Hınweise eb 330 Im frühmiuittelalterlichen Reichenau tellte der Novıze
keine Profeßurkunde AaUuUS, sondern tırug sıch namentlıch ın eınen Protef{fSrotulus e1ın,
dessen Begınn der Wortlaut des Profeßtormulars stand, vgl Hıeronymus Frank, Unter-
suchungen ZUT Geschichte der benediktinischen Protfefßliturgie 1m trühen Miıttelalter.
In Studien und Miıtteilungen Z Geschichte des Benediktinerordens 63 (1951)

03 — 139
Die Profeßurkunden sınd vereinıgt ın Dombibliothek Hıldesheim, Hs 508, vgl aZu
Ulrich Faust Hans Schufftels, Protefßurkunden des Benediktinerklosters Sankt
Michael 1n Hıldesheim, In: Bernwar: VO Hıldesheim und das Zeitalter der ttonen
[ Ausstellung Hıldesheim Hrsg. VO Michael Brandt und Arne Eggebrecht, Hıl-
desheim/Maınz 1993 Band 2! 594—59/ Eıne umtassende Klostergeschichte tehlt.
Vgl vorerst Ulrich Faust, Hıldesheim, St Michael. In Dıie Benediktinerklöster ın
Nıedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen. Bearb VO  - Dems (Germanıa Benedic-
tina; 6);, St Ottilien 1979 218 252; der 246 dıe Protefßurkunden erwähnt. Weıtere
Arbeiten ZU Klostergeschichte sınd VO Hans Jakob Schuttels y dem iıch

dieser Stelle für seıiınen kritischen Kat und seıne Hiıltfsbereitschaft erziıc. danken
möchte.
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konvent, dem 1130 gegründeten St Godehardskloster, bıs AL

etzten Krıeg ebenfalls einıge muıttelalterliche Profefßurkunden erhalten,
die ach der Sikularisation mMiı1t dem Urkundenarchiv des Klosters in das
zuständıge Staatsarchiv ach Hannover gelangt, OFrt 1aber 1943 verbrannt
sind.}©

Merkwürdigerweise tindet sıch BUE 1m Bestand „Fragmente” der Dom-
bıbliothek Hıldesheim eıne weıtere, bıslang völlig unbeachtete kleinere
Gruppe VO Profeßurkunden, denen die tolgenden Ausführungen gelten
sollen. Es handelt sıch sechs Prote{ßzettel des bıs Jahrhunderts
A4aUS dem Benediktinerkloster Benediktbeuern (ehemals Bıstum Augsburg)
ın Oberbayern.” Wıe diese Archivalıien, die Ianl eigentlich 1im Bayerischen
Hauptstaatsarchıv 1ın München würde, ach Hıldesheim gekom-
LLIC  ; sınd, konnte och nıcht geklärt werden. Vielleicht eCLITeLe ach der
Säkularisation (wıe In St Miıchael) eın Exkonventuale die Profeßzettel !®

Fünf Prote{ßzettel]l AaUus der zweıten Hältte des und dem frühen Jahrhundert tinden
sıch gedruckt In: Urkundenbuch des Hochstitts Hıldesheim un! seıner Bıschöte
Hrsg. VO anıcke (Publicationen 2R den PreufßSischen Staatsarchıven;: 65), Leıipzıg
1896, 276 Nr 2901{.; 399 Nr 410 f! 400 Nr 412, 57 Nr 596 Dıi1e tolgenden Bände
des zıtıerten Urkundenbuchs enthalten keıine Profeßurkunden dieses Klosters, doch
INAas sıch das durch veränderte Auswahlkriterien des aAb Band zuständıgen
Herausgebers ermann Hoogeweg erklären. Ob weıtere Prote{(ßzette] des Klosters
vorhanden ‚96 aflst sıch nıcht mehr teststellen, da durch den Bombenangriff 1943
miıt den Urkunden der stadthıldesheimiıschen Klöster uch die Kopıalbücher und alle
Findbehelfe zugrunde sınd brıefl Mıtteilung VO Dr. Christian Modsıg,
Hauptstaatsarchıv Hannover). ıe Krıegs- und Nachkriegsschicksale des Archivs schil-
ert Hans Goetting, Vor vierz1g Jahren. Das Hauptstaatsarchiv Hannover un: dıe
Hochwasserkatastrophe VO O21  R Februar 1946 In Nıedersächsisches Jahrbuch für
Landesgeschichte 58 (1986), 254278 bes D
Zur Klostergeschichte 1U umfTfassen! OSse: Hemmerle, Das Bıstum Augsburg Dıie
Benediktinerabtei Benediktbeuern (Germanıa Sacrä: 28) Berlin us 199% der

/7—1 die weıterführende Liıteratur verzeıichnet. Blütezeıt und Säkularısation des
Klosters standen zuletzt 1m Mıiıttelpunkt eıner Ausstellung: Glanz und Elend der alten
Klöster. Sikularisatıon 1m bayerischen Oberland 1803 [Ausstellung Benediktbeuern

Hrsg. VO OSeE: Kırmeier (Veröffentlichungen ZUT Bayerischen Geschichte
und Kultur;XMünchen 1991 Dıie Protefß wurde 1m Rahmen dieser Ausstellung
übrıgens lediglıch durch eın Protef$buch des Jahrhunderts A4aUus Andechs dargestellt

15
ebd 213)
Das Klosterarchiv befindet sıch größtenteils 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv Mun-
chen ın den Beständen „Klosterurkunden Benediktbeuern“ und „Klosterliteralien Bene-
dıktbeuern“ (1ım tolgenden zıtlert als HStA München, KLB muiıt Nr.) Zu den
Archiıvbeständen Hemmerle, Benediktbeuern (wıe vorıge Anm..), 1_) WOTaus deut-
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I)Dann mogen S1e iın den Antıquarlats- der Altpapierhandel geraten seın
un wurden schließlich vielleicht, 1es könnte jedenfalls den Weg ach
Hildesheim erklären, als Erganzung der ansehnlichen Profeßzettelbe-
stände des dortigen Michaelsklosters erworben.”

11

Das Kloster Benediktbeuern, dessen Lage 1im oberbayerischen Voralpen-
and nıcht LT Goethe begeısterte („Benediktbeuern liegt köstlich“), a
Ort „ Zu den ÜAltesten un: zugleich ohl bedeutendsten Gotteshäusern
Bayerns dem 88538l unbestreitbar schon 1im Jh eıne ZEWI1SSE überreg10-
ale Ausstrahlung zuerkennen arf“ 20 Die Anfänge des Klosters dürften,
dies haben auch Jüngste Ausgrabungsbefunde unterstrichen, 1ın die
Hälfte des Jahrhunderts zurückreichen.“! In der Zeıt der Ungarneıinftälle
des 10 Jahrhunderts oing Benediktbeuern fast gänzlıch zugrunde, wurde
annn aber VO Bischof Ulrich V Augsburg 923973) als Kanonikerstitt
reorganısıert. Daran konnte Abt Ellinger VO Tegernsee anknüpften, als
Benediktbeuern 1031 mı1t zwolt Mönchen wıederbesiedelte und
Blüte führte. Im 1 Jahrhundert erlangte Benediktbeuern den Status
eıner Reichsabteı, den CS freilich nıcht dauerhaft behaupten konnte. Dıie

ıch wiırd, da{fß nach 1803 nıcht alle Archivalıen nach München kamen. Manches wurde
VO  - Fxkonventualen mıtgenommen. Generell 7AUD Schicksal der kırchlichen Archive
ach 1803 Walter Jaroschka, Dıiıe Klostersäkularısatıon und das Bayerische Hauptstaats-
archiv. In Glanz un: FElend (wıe vorıge Anm.), S— 10
Dem Direktor der Dombibliothek, Jochen Bepler, und meınem Freund Karl-Heınz
Bajorath (Hildesheim) danke 1C ın diesem Zusammenhang für Nachforschungen ın
den Akten der Dombiblıiothek, dıe gleichwohl ergebnislos lıeben
Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 1705 7 5} das Goethe-Zıtat eb /5

21 Das olgende nach Hemmerle eb 6-—1 Eınen knappen, tast ausschliefilich
der 1ußeren Entwicklung des Klosters orıentierten UÜberblick z1bt uch Leo Weber,
Zur Geschichte des Klosters Benediktbeuern. In Glanz und Elend (wıe Anm 73;

51—61 Zu den frühmuittelalterlichen Anfängen Benediktbeuerns aus der Sıcht der
Mittelalterarchäologie Stefan Wınghart, Zur trühen Architekturgeschichte VO Kloster
Benediktbeuern, K Ba Tölz-Woltratshausen. Ergebnisse der Ausgrabungen VO

988/89 In Bericht der Bayerischen Bodendenkmalpflege »ersch. Muün-
chen’ 724 —239 zugleich uch 1n : Vestig1a Burana. Spuren und Zeugnisse des
Kulturzentrums Kloster Benediktbeuren. Hrsg. VO  e} Leo Weber (Benediktbeurer Stu-
dıien; 33 München 1995 9—258 (mıt Z anderen Abb.)
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weıtere Geschichte des se1lt der Wende VO 13 z Jahrhundert and-
sässıgen Klosters zeıgt die üblichen Probleme spätmittelalterlicher ene-
dıktinerkonvente. Vom regionalen del vornehmlıich als Versorgungsinsti-
tutiıon betrachtet, lag as. Kloster ın diszıplinarıscher un:! wirtschaftlicher
Hınsıcht danıeder. ST die monastıischen Reformbewegungen der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts, aut die och zurückzukommen seın wiırd,
ührten eınen neuerlichen Aufschwung herbe!]. i1ne letzte Blütezeıt erlebte
Benediktbeuern annn selmt eLwa 1670 Di1e prachtvolle barocke Klosteran-
lage legt davon och heute Zeugn1s ab 1803 wurde Benediktbeuern WwW1e€e
fast alle Klöster un: Stitte des Königreıichs Bayern säkularisıert. Seıt 1930
befindet sıch die Klosteranlage 1im Besıtz der Salesianer Don Boscos.

Im Klosterarchiv VO Benediktbeuern hatten sıch Prote(ßzettel]l selt dem
15 Jahrhundert erhalten, doch sınd S1Ee spatestens mı1t der Autfhebung der
Abte] 1803 verlorengegangen. Im „Archıyum Benedictoburanum“, eınem
vierbändıgen Archivinventar, welches der Mönch un: Hıstoriker arl
Meıichelbeck ach der VO  ; ıhm besorgten Neuordnung des Klosterarchivs
730/31 verfaßte, wırd der Profeßzettelbestand nıcht ausdrücklich
wähnt.““ Bereıts 1671 hatte 1aber der Benediktbeurer Mönch Rhabanus
Hıirschpeindtner eın ungemeın nutzliches Verzeichnıis der Klosterproftes-
SC  z angelegt, eınen „CatalogusUnbekannte Profeßurkunden aus Benediktbeuern  518  weitere Geschichte des seit der Wende vom 13. zum 14. Jahrhundert land-  sässigen Klosters zeigt die üblichen Probleme spätmittelalterlicher Bene-  diktinerkonvente. Vom regionalen Adel vornehmlich als Versorgungsinsti-  tution betrachtet, lag das.Kloster in disziplinarischer und wirtschaftlicher  Hinsicht danieder. Erst die monastischen Reformbewegungen der zweiten  Hälfte des 15. Jahrhunderts, auf die noch zurückzukommen sein wird,  führten einen neuerlichen Aufschwung herbei. Eine letzte Blütezeit erlebte  Benediktbeuern dann seit etwa 1670. Die prachtvolle barocke Klosteran-  lage legt davon noch heute Zeugnis ab. 1803 wurde Benediktbeuern wie  fast alle Klöster und Stifte des Königreichs Bayern säkularisiert. Seit 1930  befindet sich die Klosteranlage ım Besitz der Salesıaner Don Boscos.  Im Klosterarchiv von Benediktbeuern hatten sich Profeßzettel seit dem  15. Jahrhundert erhalten, doch sind sie spätestens mit der Aufhebung der  Abtei 1803 verlorengegangen. Im „Archivum Benedictoburanum“, einem  vierbändigen Archivinventar, welches der Mönch und Historiker Karl  Meichelbeck nach der von ihm besorgten Neuordnung des Klosterarchivs  1730/31 verfaßte, wird der Profeßzettelbestand nicht ausdrücklich er-  wähnt.”? Bereits 1671 hatte aber der Benediktbeurer Mönch Rhabanus  Hirschpeindtner ein ungemein nützliches Verzeichnis der Klosterprofes-  sen angelegt, einen „Catalogus ... fratrum professorum ıin venerabili hoc  nostro coenobio Benedictoburano, quorum nomina et schedae professio-  nis adhuc in archivio reservantur“. Die tabellarisch angelegte Übersicht  wurde noch bis 1791 fortgeführt und verzeichnet ab 1441 insgesamt 225  Professen.** Von den Profeßzetteln, den „schedae professionis“, auf denen  die Angaben des „Catalogus“ beruhen, sind heute lediglich die sechs  Hildesheimer Stücke erhalten. Die übrigen dürften nach 1803 verlorenge-  gangen sein; denn in den erhaltenen Archivbeständen des einstigen Klo-  ? _ Hemmerle, Benediktbeuern (wie Anm. 17), S. 147 gibt an, Profeßzettel seien im Kloster-  archiv seit dem 15. Jahrhundert erhalten gewesen und verweist auf HStA München,  KLB 2/I (eine Abschrift von Meichelbecks „Archivum Benedictoburanum“), fol. 271r  mit der Überschrift „62ste schüblad: Bittschriften der Candidaten“. Der Inhalt wird  nur in recht allgemeinen Worten beschrieben, doch handelt es sich offenkundig nicht  um Profeßzettel, sondern um schriftliche Gesuche zur Aufnahme in das Kloster, die  der Profeß vorausgingen, s. dazu unten Anm. 93. — Über Meichelbeck und seine  Archivordnung, die auf einem Schubladensystem beruhte und von anderen Klöstern  als vorbildlich übernommen wurde, s. Hemmerle S. 62—64 und S. 628—636 mit weiteren  Hinweisen.  23  Die Übersicht findet sich am Ende eines Sammelbandes des 17. Jahrhunderts (HStA  München, KLB 124), der fol. 1—376 ein Benediktbeurer Nekrolog und fol. 377 —384ratrum professorum ın venerabiıli hoc
NOSIrOo coenobio Benedictoburano, QUOTUIN nomına GE schedae profess10-
N1ıS adhuc ın archivio reservantur“. Die tabellarısch angelegte Übersicht
wurde och bıs 1791 ftortgeführt un verzeichnet aAb 1441 insgesamt 225
Professen.“ Von den Protefßzetteln, den „schedae profession1s“, auf denen
dıe Angaben des „Cataloeus beruhen, sınd heute lediglich dıe sechs
Hıldesheimer Stücke erhalten. Dıie übrıgen dürftften ach 1803 verlorenge-
SAaNSCH se1n; enn ın den erhaltenen Archivbeständen des einstigen K16-

Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 79 14 / o1bt d Protef{($zettel seılen 1im Kloster-
archıiv seıt dem Jahrhundert erhalten SCWESCH und verweılst auft HStA München,
KLB AA (eine Abschrift VO Meichelbecks „Archıiyvum Benedictoburanum“), tol DA
mıt der Überschrift 9  Ste Bittschriften der Candıdaten“. Der Inhalt wiırd
[1U ın recht allgemeinen Worten beschrieben, doch handelt sıch offenkundig nıcht

Prote{fßzettel, sondern schrittliche Gesuche ZAUDE Autnahme ın das Kloster, die
der Protfe{(ß vorausgıngen, al Anm 93 Über Meıchelbeck und seıne
Archivordnung, die aut eiınem Schubladensystem eruhte und VO anderen Klöstern
als vorbildlich übernommen wurde, Hemmierle 62 —64 und 6258 —636 mıt weıteren
Hınweısen.

28 Dıie Übersicht findet sıch nde eınes Sammelbandes des Jahrhunderts HSt.
München, KLB 124), der tol 1—376 eın Benediktbeurer Nekrolog und tol 77—3
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1St eın Orıginal mehr nachweisbar.“* Deshalb verdienen die bıslang
unbekannten Profeßurkunden des Klosters 1ın der Hıldesheimer [DDom-
bıbliothek oröfßte Beachtung. Ö1e wurden OTrt im Bestand „Eragmente
vereinı1gt. Unter dieser Bezeichnung werden ın der Dombibliothek keines-
WCB> LLUT Stücke verwahrt, die trümmerhaft, also beschädigt erhalten sınd,
sondern auch Archivalıen, die sıch iın die vangıge Hıldesheimer Bestands-
tektonık nıcht einfügen.

111

Zunächst sollen die Prote{ßzettel ın knappen Zügen ın die spätmittelalter-
lıche un frühneuzeitliche Klostergeschichte eingeordnet werden. 1441
wurde dıe Reform VO Melk iın Benediktbeuern eingeführt, verständlicher-
weılse den Wiıderstand des Konvents, der „nicht das schwere Joch
der Observanz tragen ‘ wollte.*> Der amtierende Abt Thomas Schwalb
(1459— 1441) hatte sıch als ungee1gnet ZUuT Leıtung des Klosters erwıesen.
In Anwesenheıit des Augsburger Generalvıkars, des Tegernseer Abtes
Kaspar Ayndorifter, des Dekans Johann VO Indersdorf un eınes Abge-
sandten des bayerischen Herzogs mußlte Abt Thomas 18 Februar 1441

eın Verzeichnıis der mıt Benediktbeuern verbrüderten Klöster enthält. Di1e Vorrede ZU

„Catalogus“ steht aut tol 355. Dıie anschliefßende Auflistung der Professen erstreckt
sıch ber 20 Seıten (zeıtgenössısch mıiıt arabıischen Zıtfern pagınıert; die moderne Folne-
rung ach tol 385v 1St fehlerhaft). Angegeben werden jeweıls in Spalten B der Name
des Protessen, das Protefßßdatum (Jahr, Monat, Tag), 3)) dıe Herkunft des Protfessen,

der Name des amtıerendes Abtes, 5) das Todesdatum (Jahr, Monat, Jag) des Protessen.
Als weıtere Rubrıiık trıtt be1 den Protessen des Jahrhunderts aAb das Geburts-
datum hınzu. Dıieses Archivale diente auch als wichtige Grundlage für Pırmın Lindner,
Fünf Professbücher süddeutscher Benediktiner-Abteien. Beıtrage eiınem Monastı-
con-Benedictinum Germanıae, Protessbuch der Benediktiner-Abtei Benediktbeuern.
Kempten us 1910, ZUT Handschrıiutt Ort 1! Hırschpeindtner 40{.; ber ıh
auch Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 1/ 614 f
Dıie Anm 18 CNANNIECN und weıtere Bestände wurden 1m Oktober 1995 durchgesehen.
Für Ausküntte danke iıch Dr. Elısabeth Noichl H5StA München). Vgl uch Hem-
merle, Benediktbeuern (wıe Anm 17), 14 /

25 Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 17 479 Zur Melker Reform Meta
Nıederkorn-Bruck, Dıie Melker Retorm 1im Spiegel der Vısıtatiıonen OG; Ergan-
zungs-Band 30) Wıen US W. 1994; weıtere Hınweise Anm 48
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resıgnıeren. Noch gleichen Tag tand die Wahl selines Nachtolgers STa
doch W ar sıch der Konvent une1ns, dafß die Reformkommuission kurzer-
hand den Tegernseer Prior Wıilhelm VO  e Diepolzkirchen als Abt
eınsetzte. Der ‚Dieperskircher , W1e ıh die Quellen vielfach NCNNCN, ein
SV auster e rigidus“, konnte 1ın seiner langen Amtszeıt 1441 bıs
die Melker Reform in Benediktbeuern durchsetzen.  26 Damıt begann ın
relig1öser un geıistiger, wiırtschaftlicher un: künstlerischer Hınsıcht eıne
GCu«ec Blütezeit des Klosters, die bıs iın das ftrühe 16 Jahrhundert anhalten
sollte. In der Amtszeıt Abt Wılhelms haben VO 1441 bıs 14872 mındestens
15 Mönche die Prote{iß abgelegt, doch 1st eın einzıger Prote{ßzettel erhal-
LEn

Als dessen Nachfolger wurde 1483 Narcıssus Paumann gewählt, der
dem Kloster bıs seinem Tod 1504 vorstand. Seın eın wenı1g treudloses
Antlıtz 1st unls durch eın Gemüälde Jan Polacks VO 1484 überliefert.“® In
seıiner Amtszeıt legten 1488 bıs 1503 mıindestens füntf Mönche die tejerliche
Prote{ß ab, ıhnen DPetrus Toelzer un Hıeronymus Paumann, deren
Proteßzettel erhalten sind.*? Petrus Toelzer (auch Tältzner) LAarnmmte A4US

Bichl (nördlıch Benediktbeuern), das Kloster schon selıt dem 11 Jahr-
hundert reich begütert W AaTl. Am 28 Maı 1488 legte die fejerliche Prote{ß
a1b (Edition Nr un: studierte 1496 bıs 1499 der Universıität Ingolstadt.
In Benediktbeuern hatte Petrus 1m frühen 16 Jahrhundert als Kustos
(3sacrıstanus ); Kellerer b7zw. Granarıus wichtige Funktionen ınne. 1525
bis 1528 WAarTr auch Prior un damıt als Erster ach dem Abt für die
innerklösterliche Dıiıszıplın verantworrtlich. Eın VO  z ıhm 1495 geschriebe-
1Cs Miıssale 1st erhalten. DPetrus Toelzer wırd och 1529 ZCNANNL un: 1St

UÜber iıh austührlich Hemmerle ebd 478 —485 u. O., ber seınen Vorgäanger 477
HStA München, KB 124, Lindner, Profeßbücher (wıe Anm 23 29
Für Un weıtere Mönche ist eın Profeßdatum nachweısbar, Hemmerle, Benedikt-
beuern (wıe Anm 17 592— 595

28 ber den Abt Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 1733 485—491 Zum Porträt
knapp Volker Liedtke, Der Choraltar der Klosterkirche VO Benediktbeuern, eın verlo-
reNsSCHANSCHCS Hauptwerk des Münchner Stadtmalers Jan Polack In Ars Bavarıca
E 5761 1er 57 mıt Abb
HStAÄA München, KLB 124, Lindner, Protefßbücher (wıe Anm 23); 30—32

Fur weıtere sechs Mönche 1St keın Profeßdatum nachweısbar, Hemmerle, Benedikt-
beuern (wıe Anm 179 595— 600
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eınem Maärz unbekannten Jahres gestorben.”” Hıeronymus Paumann;
der AaUuUsS Tüurkheim (südlıch Augsburg, Mindelheim un Landsberg)
LAammıce un mıiıt dem Abt Narcıssus Paumann nıcht verwandt ISt, legte

Oktober 1496 dıie ew1ge Prote{ß aAb (Edıtıon Nr 2') Am Aprıl 1500
erhielt C: 1n Augsburg die Priesterweihe. Abt Balthasar Werlin erlaubte
ıhm 1520: auf eın anderes Kloster Stabilıtät Z übertragen, doch 1St bıslang
unbekannt, wohınn Hıeronymus übergewechselt 1St  51

Balthasar Werlıin wurde 1504 ZAbt VO Benediktbeuern gewählt un
resignıerte aus Altergründen 15214 Dem Kloster hat C och bıs seiınem
'Tod 1524 angehört.”“ In seıner Amitszeıt haben VO 1508 bıs 1519 mındestens
füntf Mönche die Prote{( abgelegt.”” Von dreien sınd dıe entsprechenden
Urkunden überlietert. Paulus Spiegler ID ERBORHKe AUS Buchenau be1 ene-
diıktbeuern, das Kloster eıne Alm besafß Am 10 September 1508 legte

die tejerliche Profe{(ß aAb (Edıtion Nr un 1St ın den tolgenden Jahrzehn-
FeN mehrtach ın der Wirtschaftsverwaltung des Klosters nachweısbar. 1528
bıs 1550 W ar Paulus Spiegler Prior. Eın 1531 VO ıhm angelegtes Kopialbuch
ber den Klosterbesıitz ın Sudtirol 1St se1ın etztes Lebenszeugnıis. Am 28%
März unbekannten Jahres 1St verstorben.?* Christoph Schleher AausSs Mur-
I1la  ( (südliıch Weılheim, Stattelsee), der Dezember 1513 dıe Profe{fß
ablegte (Edıtıon Nr 4 wurde eınem unbekannten Zeitpunkt ZU

Priester geweiht un elerte 13 Maı 1526 Primi1z. Im tolgenden Jahr
wiırd nochmals ın eıner Klosterurkunde ZCNANNL. Seın Todesjahr 1St
ebenfalls unbekannt.”? Nıcht 1e] mehr 1St ber Benedikt Blanch AaUS

Landsberg Lech (südlıch Augsburg) bekannt, der Junı 1519 die
ewigen Gelübde leistete (Edıtion Nr > Am Junı 1549 wırd als Prior

Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm s 40, T und bes 595 Zum Klosterbe-
S1t7z eb 343 Das Miıssale heute 1n : Bayerische Staatsbibliothek München, CIm
4519
Über ıhn Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 1/ 597
Über ıhn eb  » 491 — 495
HStA München, KLB 124, I Lindner, Proteßbücher (wıe Anm 23
Hınzu kommt Landfried, dessen Profefß ßdatum VO Hemmerle, Benediktbeuern (wıe
Anm 17); 601 hne Nachweıis mıt 5 1519“ angegeben wırd
ber ıh Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 17 600 FE Z Almbesıtz 313

Das Kopialbuch heute In: HStA München, KLB 15
UÜber iıhn Hemmerle eb  O 601
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ZCENANNL. Danach erscheıint seın Name nıcht mehr in der Benediktbeurer
Überlieferung.”

In ganNz andere Zusammenhänge gehört Eliıland Ottl, der Aussteller des
Jüngsten überhaupt erhaltenen Proteßzettels AaUsS Benediktbeuern (Edıtıon
Nr 6 Sein Name 1St untrennbar mı1t der bereıts angesprochenen etzten
Blüte des Klosters ın der Barockzeıit verbunden. ank der neuzeıtlichen
Aktenüberlieferung Benediktbeuerns lıegt ber Elıland eıne derartıge Fülle
VO Nachrichten OlI, dafß( seıne Biographie 1er 11UT uUurz gestreift werden
an Tobıas ÖOkl: September 1653 ın Obersteinbach be1 Benedikt-
beuern geboren, W ar Sohn elines Zimmermanns, der ın Diensten des Klo-

stand. Im Semiıinar iın eyarn, annn 1m Konviıkt St Gregor 1ın Mun-
chen un schliefßßlich 1im dortigen Jesuıtengymnasıum ausgebildet, legte

11 November 1676 die Prote{ß ın Benediktbeuern ab al Von den
Protessen, die AaUusSs der Amitszeıt des Abtes Placıdus Mayr (1672—1689)
nachweısbar sınd, 1St lediglich die Profeßurkunde Tobıas Ottls erhalten,
der damals ohl bewulfstem Rückgriff aut dıie frühmuıittelalterliche
Klostergeschichte den Ordensnamen Eliland erhielt.?® ttl wiırkte ach
seınem Philosophie- un Theologiestudium och ein1ge€ Zeıt als Lehrer
ın Salzburg, wurde annn aber Novızenmeıster ın Benediktbeuern un
übernahm 1688 dıe Klosterpfarreı Kochel, 1690 die ın Benediktbeuern.
Im gleichen Jahr wurde ZU Abt des Klosters gewählt. Seı1it 1698 stand

auch der Bayerischen Benediktinerkongregation als Präses VO  - Am 16
Julı 1707 1St ach einem Schlaganfall verstorben.

Abschliefßßend och einıge allgemeıne Bemerkungen ZzZu Benediktbeu-
DBET: Konvent 1m ausgehenden Miıttelalter. Unter Abt Gotahelm
(  2  ) hatte der Konvent 33 Mönche umfaßt, eıne Zahl,; die erst

Ende des 18 Jahrhunderts wıeder erreicht wurde. 1441 xab CS ın Benedikt-
beuern Mönche, Ende des 15 Jahrhunderts 14 Priester, vielleicht och
einıge „Iratres“. Zur eıt des Abtes Elıland tt] wıes der Konvent mehr
als „Ppatres“ un ‚iratres” auf,; annn bıs AT Sikularisatiıon stet1g
anzuwachsen.?? Die Herkuntt der Mönche geht iın der Regel L1LUT A4US den

Über ıhn eb 601
Über ıh eb  O 525—529
HStA München, KLB 124, 11 Lindner, Proteß%bücher (wıe Anm 239; 46—/6

Abt Elıland, den der Benediktbeurer Gründungsbericht als „beatus VIr.  SE bezeichnet,
amtıerte eLtwa VO 804 bıs 850, vgl Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 4725 +
Zahlenangaben ach Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 1795 135
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Protfefßzetteln bzw. den AUS ıhnen SCZOSCHCH Angaben des „‚Catalogus-
hervor. Überhaupt sınd die Profeßurkunden, dies se1 nachdrücklich be-
LONT, eıne wertvolle Quelle tür die Personalstruktur des Klosters. Manche
Mönche sınd LLUT durch S1€e bekannt. Andererseıts 1ST 1aber bıs 1Ns
Jahrhundert auch dıe Zahl der Konventsmitglıeder, deren Protef$sdatum
unbekannt SE nıcht gering. Beschränken WIr u1l$s NUur auf die Tre1 1im
Zeichen der Melker Reform stehenden Abbatıate VO  ( 1441 bıs 152
sınd insgesamt Konventsmitglieder namentlıch bekannt, doch W ar tür
14 VO  za ıhnen bereıts 1671 als Hirschpeindtner die Profeßurkunden ın
Benediktbeuern tabellarısch zusammentfa(fite, keine Ausfertigung mehr
halten .“ Offenkundig wurden also ın Benediktbeuern ebensowen1g Ww1e
ın anderen Klöstern die Profeßurkunden ber längere eıt lückenlos VCI-

wahrt.*
Dıi1e Eınführung der Melker Reform führte eınem soz1alen Umbruch

1mM Kloster, oing mı1t iıhr doch die Aufgabe des Adelsprinzıps einher. Die
Betrachtung der Benediktbeurener bte und Mönche zeigt; da{ß selt 1441
LLUT och Protessen bürgerlicher der bäuerlicher Herkunft Autfnahme
tanden. Bıs FA Ende des 15 Jahrhunderts W ar die Vorherrschaft des
Adels ın allen Benediktinerklöstern Bayerns (außer empten gebrochen.
Man knüpfte damıt unmıiıttelbar dıe Regula Benedıiceti A welche keıne
so7z1alen Schranken kannte.** 1ne weıtere, hıervon nıcht trennende
posıtıve Folge der monastischen Retftorm WAar der wachsende Anteıl VO  .

Priestern und Studierten. „KHur das Selbstverständnis der Tegernseer Retor-
IET des 15 Jahrhunderts”, un 1e6S$ darf auch tür Benediktbeuern testge-
halten werden, „gehörten Bürgerlichkeıit, ıntellektuelle Anstrengung un
Reformstreben « 43  zusammen Di1e Reform VO Melk brach nıcht 1Ur den

Nach den Personallısten eb 592—601 Den Ort nıcht verzeichneten „trater Magnus”
(S be]l Anm 59) habe ıch mıtgezählt.

41 aZu ben bei Anm
Di1e Benediktusregel (wıe Anm 23 f, Kap 2, 18720
Generell Z Verhältnis VO  - Adel und Klosterretorm Klaus Schreiner, Mönchseın ın
der Adelsgesellschaft des en und spaten Miıttelalters. Klösterliche Gemeinschattsbil-
dung zwiıischen spiritueller Selbstbehauptung und sozıaler Anpassung (Schrıtten des
Hıstorischen Kollegs. Vortrage 20); München 1989; 43—53, Zıtat Summarisch
für Benediktbeuern Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 1795 129— 1353 Dafß
zwıschen der Brechung des Adelsprinzıps und dem Universitätsstudium eın usammen-
hang besteht, betont Petrus Becker, Erstrebte und erreichte Ziele benediktinischer
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Einflu{(ß des Adels ın den Klöstern, sondern raumte auch MIit dem nwesen
der „puer1 oblatı“ auf der Übergabe VO  e Kındern Klöster, die se1mit dem
trühen Miıttelalter üublich WAFr: Di1e Kandıiıdaten muften nunmehr LNOTAa-

lısch gyee1gnet seın un AUS freiem Wıiıllen den Weg in das Kloster suchen,
weshalb das 15 Lebensjahr als frühester Zeıtpunkt für die Protfe{(ß Dn
schrieben Wa  - ber das Alter der Konventsmitglieder sınd VOT der Mıtte
des Jahrhunderts keıne Angaben möglıch. Nach den Berechnungen
Lindners un Hemmerles verstarb ın der euzeıt (erst se1lit 1655 sınd
zumelst Geburts- und Todesjahr überliefert) „die Hälfte der Klosterange-
hörigen 1ın eiınem Alter VO  ' ber 60 Jahren“.*” Da das Todesjahr der
Mönche zumel1lst unbekannt ist, annn och 1im ausgehenden Miıttelalter
vielfach nıcht testgestellt werden, W1e€e lange S1e iıhrem Kloster angehörten.
Vereinzelt yab 6S 1aber auch Mönche, die ın ein anderes Kloster überwech-
selten. Abt Balthasar Werlın erlaubte beispielsweise 1520 Hıeronymus
Paumann: dıie Stabilıtät aut eın anderes Kloster übertragen.“®

Welchen Aussagewert besitzen 1U die Benediktbeurer Protefßzettel, die
sıch als wertvolle Quelle für die personelle Zusammensetzung erwıesen
haben, darüber hınaus für das monastıische Leben un dıie Verhältnisse
des Klosters 1m spaten Mittelalter? Wır berühren damıt den weıten Bereich

Retormen 1Im Spätmuittelalter. In Reformbemühungen und Observanzbestrebungen 1m
spätmuittelalterlichen Ordenswesen. Hrsg. VO  e} Kaspar Elm (Berliner Hıstorische Stu-
dien; Ordensstudıien; 6 Berlin 1989, 23340 1er 25
In Benediktbeuern siınd Oblationen NUu bıs ZuU 11 Jahrhundert nachweısbar, Hem-
merle, Benediktbeuern (wıe Anm 17%% FTA (s „puer1 oblatı“) Allgemeın Marıa
Lahaye-Geusen, Das Opfter der Kınder. Eın Beıtrag ZUuUr Liturgie- und Sozialgeschichte
des Mönchtums 1m Hohen Mittelalter (Münsteraner Theologische Abhandlungen;13).
Altenberge 1991, vgl Z ber die berechtigten Einwände VO Martına Stratmann; 1n:

48} 74927
45 Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 17), 133

ben bel Anm 31 Formulare für diesen Fall; der nıcht selten SCWESCH seın
scheint, tinden sıch 1n eıner Melker Formelsammlung, Meta Niıederkorn-Bruck, FEın
Brietbuch als Quelle für die Geschichte der ersten Melker Retorm. In MIOG 100

268 —282, hıer 278 f Nr und
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der benediktinischen Reformen des 15 Jahrhunderts.”” Di1e Benediktbeu-
HGT Profeßzettel werden sıch in diesem Zusammenhang als aussagekräftige
Zeugnisse erwelsen. Benediktbeuern schlofß sıch, W1€ bereıts erwähnt,
och ın der ErStCnh Häilfte des 15 Jahrhunderts der Melker Retorm A die
selt 14726 tür die bayerischen Klöster richtungweisend Wa  — Diese Reform-
bewegung übernahm eıne Redaktıion der Gebräuche der Benediktinerkon-

VO Sacro Speco un Scolastıca 1im mittelitalienischen Subiaco
(Provınz Latıum). Von diesem (legendären) Wiırkungsort des Benedikt
oingen selt dem Jahrhundert beachtliche Reformimpulse AaUS, dıe ber
dıe Abtel Melk (a Donau, 6 km westlich Wıen) ın den suddeutschen
Raum ausstrahlten un dıe ın Jüngster eıt durch dıe Forschungen Joa
chim Angerers erst richtig deutlich geworden sind.*® Zudem
Kastl! 1n der Oberpftalz un!: Burstelde der Weser (1ım heutigen Nıeder-
sachsen) 1im 15 Jahrhundert bedeutende Klöster, welche die Reformim-
pulse Melks aufnahmen un zeitweılıg auch auf Benediktbeuern wiırkten.
Wıe manche andere Zeıtgenossen scheıint Abt Wılhelm VO  aD} Diepolzkirchen
„eıner Verschmelzung der re1l Obsewanzen, der Melker, der Kastler un:

Umftassende Darstellungen der benediktinischen Reformbewegungen wırd der seıt lan-
SCIMN iın Vorbereitung befindliche Band der Germanıa Benedictina: Reformverbände
und Kongregationen der Benediktiner 1m deutschen Sprachraum, enthalten. Dıie Grund-
zuge behandelt Petrus Becker, Benediktinische Retormbewegungen 1im Spätmittelalter.
ÄAnsatze, Entwicklungen, Auswirkungen. In Untersuchungen Kloster und Stitt
Hrsg. VO Max-Planck-Institut für Geschichte (Veröffentlichungen des Max-Planck-
Instıtuts tür Geschichte; 68 Studıen 7ANE Germanıa S5aera: 14) Göttingen 1980;

167187 und Ders., Erstrebte und erreichte Zıele (wıe Anm 43), passım. Kartogra-
phische Übersicht In: Atlas ZULT Kırchengeschichte. Aktualısıerte Neuausgabe, bearb

48
und hrsg. VO Martın, Freiburg us 1987 Karte
Das Reformwerk Sub1iacos wurde grundlegend herausgearbeıtet VO Barbara Frank,
Subıiaco, eın Reformkonvent des spaten Mittelalters. Zur Vertassung un: Zusammenset-
ZUL15 der Subiacenser Mönchsgemeinschaft ın der eıt VO 1362 bıs 1514 In

1972 526—656 Dıi1e Consuetudınes wurden Jüngst ediert in Corpus Consuetudi-
9808 Monastıcarum. ASSIUS Hallınger, Band 11/4 Caeremon1ae regularıs observan-
t1ae sanctıssımı patrıs nostrı Benediceti 1PS1US regula sumptae, secundum quod 1ın
SaCrI1s locıs, scılıcet Specu monaster10 Subiacensı1ı practicantur. oachım Angerer,
Sıegburg 1985 Melk wurde 1415— 158 durch eıne Gruppe deutscher Mönche
Führung Nıkolaus Seyringers reformıert, die ın Subiaco gelebt hatte. Vgl neben der
Anm 25 zıtıierten Studıe VO Meta Niederkorn-Bruck 1U VOT em Corpus C(Consuetu-
dinum Monastıcarum, Band 192 Breviarıum caeremon1Arum monasterı111 Mellicensıis,
ed oachım Angerer, Sıegburg 1987
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Burstelder nıcht abgeneıgt SCWESCH sein  «49 doch wurde die Realität
zeıtweılıger Unionspläne VO den konkurrierenden Bemühungen

dieser Reformklöster bestimmt.? Manches könnte für die bereıts VO

Meichelbeck geäußerte un!: Jüngst VO Hemmerle aufgegriffene Vermu-
tung sprechen, Benediktbeuern habe ın den Y0er Jahren der Burstelder
Kongregatıon angehört. Gewichtigstes Argument 1sSt iın diesem Zusam-
menhang die Klostervisıtation, die eın Abt der Burstelder Unıon ÖkKt 1im
Sommer 1496 durchführte. Zu den Burstelder Generalkapiteln erschıenen
die bte allerdings nıe Schon deshalb bedarf die rage ach dem Verhält-
nN1Ss Benediktbeuerns PANT: Burstelder Unıion neuerlicher Prütung.

Wichtigstes Zentrum der Melker Reform 1m Herzogtum Bayern wurde
das Kloster Tezernsee, neben Benediktbeuern eıne der altesten Benedikti-
nerabtejien Oberbayerns.?  2 Dıie Raolle Tegernsees be1 der Erneuerung ene-
diktbeuerns 1441 1St bereıts angedeutet worden. Vor diesem Hintergrund
überrascht CS nıcht, da{ß der Wortlaut der Protefßurkunden A4US Benedikt-
beuern exakt MmMIıt der Prote($formel übereinstimmt, die ın den 450/52
zusammengestellten Jegermnseer Gewohnheıten überlietert 1St; denen 1n
der 7zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts außer Benediktbeuern auch och
die bayerischen Abteijen Scheyern (retformıert un: Andechs (gegruün-

Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 17), 101 Ta Ühnlichen Plänen des Tegernseer
Abtes Kaspar Ayndorftfer Angerer, Bräuche (wıe Anm 523 5 5} generell enedik-
tinıschen Unionsplänen Becker, Reformbewegungen (wıe Anm 47), 183
Pıus Engelbert, Dıie Burstelder Spirıtualıität 1mM 15 Jahrhundert In Die Benediktinerklö-
ST ın Nıedersachsen (wıe Anm B); 902324 bes 514, hat daraut hingewlesen,
dafß aus heutiger Sıcht die Unterschiede 7zwıschen diesen Observanzen 11UT gering
erscheıinen. Beı Zeıtgenossen jedoch konnten, w1e€e Becker, Retormbewegungen (wıe
Anm 47); 179 betont, selbst „periphere Angelegenheıten der Reform WwI1e Tracht-
un: zweıtrangıge Offiziumsftragen dıe emuter DA Glut erhıtzen“.

51 Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 1708 170; vgl uch eb 480 und 488 f
Ders., Dıie Stellung der Abteı Benediktbeuern iın der benediktinischen Retormbewe-
un In Vestigıa Burana (wıe Anm. ZI); D 12 bes 671 Zur Burstelder
Kongregatiıon zusammenfTassen! Pıus Engelbert, Burstelder Kongregatıon. In Lexikon
des Miıttelalters München UuUSsSs W. 1983, Sp 81mıt weıteren Literaturhinweıisen.
Vırgil Redlich, Tegernsee und dıe deutsche Geistesgeschichte 1m Jahrhundert Schrıif-
tenreıhe Z bayerischen Landesgeschichte; 2 München 1931 oachım Angerer, Dıie
Bräuche der Abteı Tegernsee Abt Kaspar Ayndortfter (1426 — 1461), verbunden
mıt eıner textkritischen Edition der Consuetudıines Tegernseenses Studıen und Mıtte1-
lungen T: Geschichte des Benediktinerordens und seıner Zweıge; Ergänzungsband).
Ottobeuren 19658, bes 3—5 OSe: Hemmerle, Die Benediktinerklöster in Bayern
(Germanıa Benedictina; 2 Augsburg 1970, 297— 304
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det 1455/58 folgten.”” Im Anschlufß drucke ıch die Ort enthaltene „T1orma
petit1on1s recıpıendi ad professionem“ 1b un:! gebe 1im Paralleldruck die
in den Handschriften daran anschließende deutschsprachige „Torma la1co-
1: facıendı professionem“, dıe Protefß$tormel der zume1lst lese- und
schreibunkundigen Lai:enbrüder, welche deshalb eınen entsprechenden
Zusatz enthält. ber Laienbrüder in Benediktbeuern 1St U: wen1g be-
kannt, doch hat CS s1€e, Ww1e AUS eiınem Brief des Abtes Narcıssus Paumann
VO 1498 hervorgeht, auch OTIrt zweıtellos gegeben.”“
AIn Christı nomıne. Amen. EgO fra- „In (sottes AT Ich bruder
Alg de ad honorem OMn1poO- VO  m CL des almächtigen
tentIıs de1 eT beatıssımae Vvirgınıs CGottes un der heilıgsten Juncktfra-
Marıae beatıssım1ı patrıs nostrı1 wen Marıae auch des seelıgsten

SCTS VAters sand Benedicten un al-Benedicti1 CT omnıum SANCLOrum t_

OTE praesencıum promıtto stabilıi- ler heilıgen mıt gegenburtichaıt d1-
et conversıonem SCT geschritft verhaısz bestättigung

1U GE oboedientiam secundum un bekerung meıner sıtten auch
regulam eiusdem sanctı Benedicti, gehorsam ach der regel desselben

deo eT sanctıs e1us ad heılıgen sand Benedicten VOT vod
SsSanctorum Patronorum Petrı1 ei un seınen heılıgen sand DPeters un:

sand Pauls der zweltpoten un:Paulı apostolorum
ArErer sand Quireıin, sand Chriso-Quirint, Chrysogoni C Castoru er

alıorum SAaNCLOrum, QUOTFUIM relı- SCHh un:! der andern heilıgen, ern
quı1ae ın praesent! eccles1ia SUNTt In heilıgtum in der gegenbürtigen kır-
praesenti1a reverendiı in Christo pa- chen siınd In gegenbürtickhait des
trıs GT domuinı, domıiını abbatıs Erbirdigen ın Zot Vvaters un: herrn,
hulus monaster11 ın Tegernsee et herrn 1abbt ditzs gotshaus TE
Ta vobis patrıbus er fratrıbus hıc SCINSCC un WE vaternn un
praesentibus. In nomıne patrıs ET t1- brüdern hıe gegenbürtigen. In
111 er spırıtus sanctı. Amen. In CU1US HICH des VAters un des SUNS un:

Datıerung der Tegernseer Consuetudıines bei Angerer, Bräuche (wıe vorıge Anm..),
49— 53 Zum Verhältnis der Tegernseer und Melker Consuetudıines und ZU Tegern-

eln Reformkreis sıehe eb 55 f’ 74401 Tegernseer Eıgengut Über dıe SCHANT-
ten Klöster vgl 98808 die Beıträge In: Andechs Der Heılıge Berg. Von der Frühzeıt bıs
Z Gegenwart. Hrsg. VO arl Bosl d.y9 München 1993; Benediktinerabtei Scheyern
—1 Vor 150 Jahren wiıedererrichtet. Weißenhorn 1988
Dazu Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm V 149
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re1l testimonıum Praesentem sche- des heiligen DEeIStZ SG In SCZCUS-
dulam INallu proprıa scr1psı1, knüss diser sach han ıch gepeteN

brüder münıiıch un profess 1tz
gotshaus das 1sSe zedel meıner
SEA geschriben hat, Wann ıch han
selbs nıcht kunnen schreiben un
han dıe mıt meıner handt selbs be-

in hoc zaichent ın diser wiırdıgen STat He
venerabiıli loco Tegernsee, ANNO ab SEINSCC, Das 1St geschechen ach
incarnatıone dominı miıllesımo Q Ua- uUuNSCIS herrn gepurdt als INa  m zalt
dringentesimo die IN QqUaC fut aAHSETIE vierhundert un: iın dem
1es N“ N“

Dem lateinıschen Profeßtformular Benediktbeuerns un: Tegernsees eNt-

spricht, W1e€e nıcht anders arten, auch das ın Kloster Melk übliche,
welches im Jüngst VO Joachım Angerer edierten „Breviarıum CAGFGFE|

nıarum monaster11 Mellicensis“ überlietert 1St un deshalb Jer. nıcht noch-
mals zıtlert werden mu{fß Zur Profe{(ßformel für La:enbrüder, dıe in diesem
„Breviarıum“ nıcht wörtlich enthalten ISt;, heißt 5 Ort erläuternd: E
vulgarı dicitur torma profess10n1s fratrıbus conversIı1ıs. Qui C 1.C€) L10 scIıt
legere, NUInN fratrıbus, qu1 legat Aut scr1bat pro C' ıpse
frater, PTIO qUO lecta CSE; pCI sıngula verba respondeat repetendo, sıgnum

facıat INanu proprıa ıIn schedula ET eandem schedulam altare
CC 1icebiıt sıbı Ca POSTCA aufferre.  «5/ Man wiırd davon ausgehen können,
da{ß sıch diese Profeßformel VO Benediktbeuern ber Jlegernsee un: Melk
bıs ach Subiaco zurückverfolgen ließe, doch 1St deren Wortlaut in den
OTIrt befolgten Consuetudines-Handschritten nıcht überliefert.”®

Neben der Prote{($formel fällt och eın weıterer Zusammenhang ene-
diktbeuerns mıt der Melker Retorm 1Ns Auge 1441 wurden mi1t der Eınset-
ZUNg des Abtes Wılhelm VO Diepolzkirchen, wırd 119  e unterstellen

Angerer, Bräuche (wıe Anm 52 246 Nr H5
Ebd 2461 Nr 116
Breviarıum caeremonı1arum (wıe Anm 48), 149
Vgl die Anm 48 zıtlerte Edition. aut Frank, Sub1iaco (wıe Anm 48), 539 „tfehlen,
VO eıner Ausnahme abgesehen, Profeßurkunden“, doch oibt s1e leider nıcht d
sıch diese Urkunde findet.
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dürfen, die Jesernseer Gewohnheıten 1n Benediktbeuern verbindlich.
Eben iın diesem Jahr auch dıe Reihe der Benediktbeurer Prote{($zettel
eın, die aus dem bereıts zıtierten „Catalozus’ VO 1671 bekannt 1St. Dort
erscheıint als ErStieGT Protesse ein Zewısser „Irater Magnus” A4AUS Wessobrunn,
der Dezember 1441 die tejerlichen Gelübde abgelegt hat.”? Es lıegt
nahe, eınen Zusammenhang zwıschen der Eınführung der Klosterretorm
un: der Überlieferung der Prote(ßzettel sehen, die 1ın Benediktbeuern
ausgerechnet 1441, als dıe Melker Retorm 1im Kloster FEıngang tand, be-
yinnt. Oftftenbar sing die spätmuittelalterliche Klosterretorm nıcht 1U  — MI1t
der Einführung „Consuetudıines“ einher, sondern CS mu{fßten auch
grundlegende Praktiken des monastischen Lebens 1ın Erinnerung gerufen
werden. Di1e Beschlüsse des benediktiniıschen Provinzialkapıtels DPeters-
hausen 141/ offenbaren, da{fß die Ablegung der Profe{f ın Benediktinerkon-
venten keineswegs mehr selbstverständlich Wa  — 7/war enthalten dıe damals
erlassenen Kapiıtelsbeschlüsse keine einschlägigen Bestimmungen, aber der
oleichzeitig zusammengestellte Fragenkatalog tür die Klostervisıtationen
ze1gt, da{ß die Vısıtatoren VOILI Ort prüfen hatten, ob dıe Prote{ß ber-
haupt och abgelegt wurde.° Man wırd deshalb annehmen dürtfen, da{ß
auch ın Benediktbeuern VOT 1441 jahrzehntelang eın neueıntretender
Mönch die Proftef{ß abgelegt hatte.

Z weıtellos W ar Tegernsee, un damıt letztlich Melk, selıt 1441 der EeNLT-

scheidende reformerische Bezugspunkt Benediktbeuerns, auch WEECN eın
zeıtweılıger FEinflu{fß Bursteldes nıcht wegdiskutiert werden AaNT ber
Josef Hemmerle, der sıch zuletzt mıt dieser rage befafßt hat, hat daraus
1e] weıtgehende Schlüsse 61  gezogen. Di1e selit 1488 erhaltenen Prote{ß$-
zettel zeıgen nämlıch eindeut1ig dıe Ausrichtung Benediktbeuerns der
Melker Reform un nıcht der Burstelder Kongregatıion; enn ın deren

HStA München, KLB 124, Lındner, ProfeßRbücher (wıe Anm 23);
Be1 Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm ); 592 und 1m Register) sucht 1113  =

seınen Namen vergebens (mıt dem eb 596 behandelten Magnus Eeman, 1492 — DU
annn aufgrund des zeıtliıchen Abstands nıcht ıdentisch se1n). Möglicherweıse hat ıhn
der Bearbeıiter übersehen, weıl keine weıteren Nachrichten ZiVET- Person ekannt sınd
Nächster Protesse W ar Andreas Gradl Aaus Dachau Mäarz 1447 ebd 592).
Joseph Zeller, Das Provinzkapitel 1m Stitte Petershausen 1m te 1417 In Studıen und
Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktinerordens 41 6 Tbes 30 und
die Edition des Fragenkatalogs 623

61 Sıehe Anm 51
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Klöstern W ar CIn vereintachtes Protefßßformular gebräuchlich, das NUur teıl-
welse wörtlich mı1t den ben zıtierten übereinstimmt: „ E20; frater N
promıiıtto stabilitatem E1 conversıonem LLLCOTUIN et oboedientiam
secundum regulam sanctı Benedicti Deo sanctıs e1us ın hoc
monaster10, quod ConN.  1B6aRl GSTE. ın honore sanctı vel SANCLOrUum ST

ın praesent1a domuinı 1bbatis“.  « 62 Nachdem der Burstelder Protesse
die Urkunde verlesen hatte, mußte S1€e mı1t eiınem Kreuz unterzeichnen
SCrucem iın eadem schedula pacıat) un S1@e auf dem Altar nıederlegen.
Auft der Rückseite der Profefßurkunde hatte außerdem ein Gehorsams-
versprechen dem Jahreskapitel gegenüber nıederzuschreiben: „ K frater
N., promıitto oboedientiam capıtulo annalı patrum de observantıa Burstel-
dens]ı submuıiıttens statutIls ET statuendis eiusdem“. Dieses zusätzliche
Versprechen 1St eıne Burstfelder Besonderheıt, die A4US dem Kongregations-
charakter dieser Retormbewegung herrührt, un findet sıch deshalb auf
den behandelten Prote{ßSzetteln der Melker Reformbewegung nıcht.® Auf-
orund der Benediktbeurener Quellen kommt eıne weıtere Beobachtung
hınzu: gerade 1496, als die Vısıtation Benediktbeuerns durch eınen Abt
der Burstelder Unıion erfolgte, legte Hıeronymus Paumann die Profe{ß ab
(Edıtion Nr 2 ach dem Formular der Melhlker, nıcht der Bursfelder
Reform. Benediktbeuern unterhielt außerdem 1m spaten Miıttelalter mıt
eiıner großen Zahl VO  e} Klöstern Gebetsverbrüderungen, beispielsweise miı1t
Tegernsee (seıt un: mMı1t Melk (seıt W ann, 1St unbekannt). Burstelde
aber wırd auch ın diesem Zusammenhang nıcht genannt.®“

Caeremon1a42e nıgrorum monachorum ordınıs sanctı Benedıiceti de observantıa Burstel-
densı. Das Brauchtum der schwarzen Mönche des Ordens des heilıgen Benedikt VO

der Burstelder Observanz. Lateinısch und Deutsch. Vom Manuskrıipt übertragen und
übersetzt VO  E Leo Trunk, Münsterschwarzach 1983, A Diese Ausgabe basıert
auf Wwel spätmuittelalterlichen Würzburger Handschritten und ann eıne kritische Edi-
t1ıon nıcht Zu den Edıtionsproblemen Engelbert, Burstelder Spirıtualität
(wıe Anm 50), 520 Anm
Caeremon1ae nıgrorum monachorum (wıe vorıge Anm..), 136 Entsprechende Aus-
fertigungen VO Profeßurkunden sınd 1m Anm 15 erwähnten Bestand des Hıldesheimer
Michaelsklosters erhalten freundl 1InweIıls VO  - Hans Jakob Schuffels, Göttingen).
Das Kloster hatte sıch 1453 der Burstelder Unıon angeschlossen, vgl Faust, Hıldesheim,
St Michael (wıe Anm 5 DEn Unter den Burstelder Archivalien 1m Niıedersächsi-
schen Hauptstaatsarchiv Hannover sınd keine Profeßurkunden erhalten freundl Mıt-
teilung VO Dr. Christıian Mofßiıg, HStA Hannover).
Zusammenstellung der verbrüderten Klöster bei Hemmerle, Benediktbeuern (wıe
Anm 17);, 258
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Gewichtige Gründe sprechen also dagegen, da{ß Benediktbeuern jemals
der Burstelder Unıion angehört hat Sollte die Melker Retorm trotzdem
OrST Ende des 15 Jahrhunderts ın Benediktbeuern durchgesetzt worden
sein? 1ıne Handschritt scheint 1€eSs autf den EGHSTEN Blick nahezulegen: 1499
schrieb der Benediktbeurener Mönch Sigismund Wıest für seın Kloster
den lext der Tegernseer Consuetudınes 1ab Am Ende der Handschrıiuftt
heißt n „Expliciunt consuetudınes S1ve caeremon1alıa de monaster10 @-
SEINSCC, Q Uas Er hıc practicamus ın monaster10 Benedicten Peuren“.  « 65 ber
da die Tegernseer Gebräuche tatsächlich SCKST 1499 1ın Benediktbeuern
vorlagen“, WwW1e Jüngst Hemmerle ANSCHOMUN hat, annn allein mı1t dem
VerweIls auf diese exakt datierbare Handschrift nıcht hinreichend begrün-
det werden.°® Das Profeßformular VO Tegernsee un:! Melk kannte InNan

in Benediktbeuern nachweislich 148558 un: ohl schon se1mt 1441 Man wırd
davon ausgehen mussen, dafß bereıts Abt Wılhelm VO Diepolzkırchen
eıne Handschrift der Tegernseer Gewohnheıten abschreiben liefß, sobald
diese Oft greifbar Daz sıch 1499 in Benediktbeuern 1-

ıch eıne Handschriüft dieser tür den Klosteralltag wichtigen Texte
besorgte, ist leicht erklären. Der katastrophale Brand VO 11: Maı 1490
hatte nıcht IT Kırche un Kloster weitgehend eingeäschert, sondern auch
eınen eıl der Bibliothek zerstort. Zwar tehlen Verlustlisten, doch 1st CS

durchaus vorstellbar, da{fß damals auch die Consuetudines-Handschritt(en)
vernıchtet wurden. Noch Jahre ach dem Brand W ar die Abte!ı unbewohn-
bar Im Oktober 1494 konnte Z W al die Cuc Klosterkirche geweiht werden,
doch dauerte der Neubau der Konventsgebäude erheblich länger. fst
1499 stand beispielsweise der Rohbau des Dormitoriums, un der Bıblio-
theksbau (die „lıbereı“) wurde al CRST 1503 tertie. Selt 1495 wurden mehr-
tach orößere engen Pergament erworben, die Bibliothek ergan-
zen Im Zuge dieser Rückergänzungsaktıon wırd 1119a  zn sıch ann auch
eıne Cr Handschriuft der Tegernseer Gebräuche beschafft haben twa

1499 dürfte wieder eın ein1igermaßen normales Klosterleben ın ene-

65 Bayerische Staatsbibliothek München, ClIm 4770 Vgl Angerer, Bräuche (wıe
Anm 57 8 9 8 9 972 Stemma un 271, Note Zeıle (Zıtat) Über Sigismund
L1U Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 1/ 595
Dıiıes Hemmerle eb 4858, ÜAhnliıch 67/ („erst 1499° ). Dagegen schreıbt Ders.

245 1m Zusammenhang mıiıt der Liturgıie VO den „1N der zweıten Hältte des 15 Jhs
eingeführten Tegernseer Gewohnheıten“.
Ebd 102 (Brand), 486 (Kirchweihe), (Konventsbauten), 68 (Bıbliothek).
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dıktbeuern begonnen haben, dessen Konventsmitglieder jahrelang in
Nachbarklöstern Aufnahme gefunden hatten. Wenige Jahre spater legte
der Benediktbeurener Konventuale Johannes Schelze ın eınem Iraktat dar,
„WI1e sıch eın möniıch ın seınem orden, standt, wand| un: gantzem öbn
verhalten SOl Es ware eıne reizvolle, freilıch 1er nıcht Ösende Auf-
vabe, anhand dieser Aufzeichnungen ein Bıld des Benediktbeurener KIo-
steralltags 1m ausgehenden Miıttelalter zeichnen.

Di1e monastische Profe{(ß ann 1m begrenzten Rahmen dieser Studıie iın
ıhren historischen, lıturgischen un rechtlichen Aspekten verständlicher-
welse nıcht erschöptend behandelt werden.®? Wır beschränken u1nls deshalb

68 Schelzes 1504 angelegte Sammelhandschriuftt (Bayerische Staatsbibliothek München, CIm
5037 enthält neben dem erwähnten lext (tol 167r-233v) {b Gebete, lıturgische Texte
und die Benediktbeurer Consuetudınes. Die Handschriutt wırd knapp beschrieben VO  3

ermann Hauke in Dıiıe Benediktregel ın Bayern (Bayerische Staatsbibliothek Ausstel-
lungskataloge; 22) München 1980, Nr Über Johannes Schelze, der VO 1492
bıs 1522 iın Benediktbeuern nachweısbar 1St, Hemmerle, Benediktbeuern (wıe
Anm Y 596 Eıne Fdition und Untersuchung bereite ıch gemeınsam mıiıt
meınem Jenaer Kollegen Dr. Stephan Freund VO  —$

ber die Protefß oibt CS eıne umfangreıiche Lıteratur, die 1Ur 1n den Lexikonartikeln
VO H.-J Becker (Handwörterbuch AF deutschen Rechtsgeschichte Berlin 1984, Sp
2028=2030); Mayer Lexiıkon für Theologıe und Kıirche Freiburg 1963, Sp 783 E,

Rüther (Lexiıkon des Miıttelalters München USW. 1995, Sp und Georg
Schwaiger (Mönchtum, Orden, Klöster. Von den Antängen bıs ZUr Gegenwart. Eın
Lexikon. Firse VO Georg Schwaiger, München 19958; 369£ nachgewiesen wırd
Breıt angelegt 1st dıe Studie VO Phılıpp Hofmeaıster, Benediktinische Protefriten. In
Studıen und Mıtteilungen UT Geschichte des Benediktinerordens 74 (1 241 —=289,
der allerdings nıcht aut die Melker Retform eingeht. Wiıchtig 1U uch diıe rechtsge-
schichtliche Monographıie von Domuinıcus Michael Meıer, Dıie Rechtswiırkungen der
klösterlichen Protefß. Eıne rechtsgeschichtliche Untersuchung der monastıschen Profe{(ß
und ihrer Rechtswirkungen besonderer Berücksichtigung des Staatskirchenrechts
(Europäische Hochschulschriften; Reihe 235 486) Franktfurt 1993 Demgegenüber
1St dıe Arbeıt VO Rıchard Yeo, The Structure and Ontent ot Monastıc Protession.
juriıdical study, wıth particular regard the practice of the Englısh Benedictine Congre-
gatıon SiInce the French Revolution Studıa Anselmıana; 63) Roma 1982; ın ihren dıe
miıttelalterliche Kanonistık behandelnden Kapiteln wen12 überzeugend. Aquiınata Böck-
INaNl, Perspektiven der Regula Benedıieceti. Eın Kommentar ZU Prolog und den Kapiteln
53 58; 7 9 (Münsterschwarzacher Studıen 57); Münsterschwarzach 1986, versucht,
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auf den Melker Reformkreıs un betrachten zunächst die Protefßurkunden
selbst, ann den Protefritus, iın den S1€e eingebettet sind, einzubeziehen.
Das Formular der Benediktbeurener Profeßurkunde lehnt sıch unverkenn-
bar, un das ann be] dem Gelst der Melker Reform auch S4708 nıcht weıter
überraschen, die Bestimmungen der eingangs zıtlerten Regula Benediceti
z dıe freilich selbst keinen verbindlichen Wortlaut für die Protfe(ßformel
vorg1bt, W as „bewirkte, da{ß 1m Laufe der Jahrhunderte derselben 71em-
ıch herumgedoktert wurde“.  « 70 Benediktinische Protfeßformulare sınd CTSE

se1lt dem Jahrhundert überlietert. Nıcht zuletzt durch das Schweigen
der Benediktsregel 1ın diesem Punkte erkliären sıch auch manche Änter-
schiede zwıschen den Prote{fß$formeln der verschiedenen Orden un Kon-
/a  gregationen. Das Benediktbeurener Prote{f$formular blieb, W1e€e die erhal-

Stücke lehren, VO 15 bıs Jahrhundert unverändert. Eliland
Ottls Protef{ßszettel VO 1676 annn 1er als etztes Zeugnis dienen. Wenige
Jahre spater wurde das Formular modiıfizıert:; eCHhn Benediktbeuern gC-
hörte VO Anbegınn der 16584 begründeten Bayerischen Benediktinerkon-
oregatıon d deren Statuten un Gewohnheıten auft die Gebräuche VO  =

Montecassıno, TeESENSEE un Burstelde zurückgingen.‘“ Die alte Prote{ß$-
formel wurde jedoch laut Hemmerle 11LU  — geringfüg1g erweıtert den
Passus „Paupertatem, castıtatem er obedientiam secundum regulam328  Enno Bünz  auf den Melker Reformkreis und betrachten zunächst die Profeßurkunden  selbst, um dann den Profeßritus, in den sie eingebettet sind, einzubeziehen.  Das Formular der Benediktbeurener Profeßurkunde lehnt sich unverkenn-  bar, und das kann bei dem Geist der Melker Reform auch gar nicht weiter  überraschen, an die Bestimmungen der eingangs zitierten Regula Benedicti  an, die freilich selbst keinen verbindlichen Wortlaut für die Profeßformel  vorgibt, was „bewirkte, daß im Laufe der Jahrhunderte an derselben ziem-  lich herumgedoktert wurde“./° Benediktinische Profeßformulare sind erst  seit dem 9. Jahrhundert überliefert. Nicht zuletzt durch das Schweigen  der Benediktsregel in diesem Punkte erklären sich auch manche Unter-  schiede zwischen den Profeßformeln der verschiedenen Orden und Kon-  gregationen.”' Das Benediktbeurener Profeßformular blieb, wie die erhal-  tenen Stücke lehren, vom 15. bis 17. Jahrhundert unverändert. Eliland  Öttls Profeßzettel von 1676 kann hier als letztes Zeugnis dienen. Wenige  Jahre später wurde das Formular modifiziert; denn Benediktbeuern ge-  hörte von Anbeginn der 1684 begründeten Bayerischen Benediktinerkon-  gregation an, deren Statuten und Gewohnheiten auf die Gebräuche von  Montecassino, Tegernsee und Bursfelde zurückgingen.”* Die alte Profeß-  formel wurde jedoch laut Hemmerle nur geringfügig erweitert um den  Passus „paupertatem, castitatem et obedientiam secundum regulam ... et  statuta congregationis nostrae Benedictino-Bavaricae“.”” Das expressis  „sich mit Geduld“ — aber leider ohne ernsthafte historisch-kritische Methode — „in  das Anliegen Benedikts hineinzutasten“ (Vorwort S. VII), so daß sich eine Auseinander-  setzung mit ihren Ausführungen über Kap. 58 (S. 135—212) hier erübrigt. Weitere Spe-  zialuntersuchungen nenne ich in den folgenden Anmerkungen. Eine umfassende Ge-  schichte der Mönchsprofeß, die gleichermaßen kanonistische, liturgische und urkundli-  che Quellen heranziehen würde, fehlt. Für das Frühmittelalter stellt nun aber die  Monographie von Lutterbach, Monachus factus est (wie Anm. 8a) einen erheblichen  Fortschritt dar.  70  Philipp Hofmeister, Die Zeugen der klösterlichen Profeß. In: Studien und Mitteilungen  ZU  zur Geschichte des Benediktinerordens 69 (1958), S. 177—200, hier S. 199.  Grundlegend, doch keineswegs erschöpfend Ildefons Herwegen, Geschichte der Bene-  diktinischen Profeßformel (Beiträge zur Geschichte des alten Mönchtums und des  Benediktinerordens; 3. Studien zur benediktinischen Profeß; 2). Münster 1912. — Einige  Ergänzungen, vor allem für das Hochmittelalter, bietet Hofmeister, Profeßriten (wie  Anm: 69); S: 2553 257  72  73  Hemmerle, Benediktbeuern (wie Anm. 17), S. 171f.  Ebd. S. 147; die dort angegebene Archivsignatur stimmt jedoch nicht. — Zur bayerischen  Benediktinerkongregation s. zusammenfassend Ulrich Faust, Prälatenorden, in: Hand-  buch der bayerischen Kirchengeschichte 2: Von der Glaubensspaltung bis zur Säkulari-eit

TatutLa congregatiıon1s NOSIrae Benedictino-Bavaricae“.  « /73 Das eXprESSIS

„sıch mıt (38 aber leider hne ernsthaftte historisch-kritische Methode „1IN
das Anlıegen Benedikts hıneinzutasten“ (Vorwort VAD); da{fß sıch eıne Auseinmander-
SCLIZUNG mıt iıhren Ausführungen ber Kap 58 S 135—212) hıer erübrigt. Weıtere Spe-
zialuntersuchungen ıch ın den tolgenden Anmerkungen. Eıne umtassende (376-
schichte der Mönchsprofte(ß, dıe gleichermaßen kanonistische, liturgische und urkundlı-
che Quellen heranzıehen wuürde, tehlt Fuür das Frühmiuttelalter stellt 1U aber die
Monographie VO Lutterbach, Monachus factus ESTt (wıe Anm 893) eınen erheblichen
Fortschritt dar.
Philıpp Hotmeıster, Dıi1e Zeugen der klösterlichen Prote{$ In Studien und Miıtteilungen

FAl
AT Geschichte des Benediktinerordens 69 (1958), 1/ / 200 hıer 199
Grundlegend, doch keineswegs erschöpfend Idetons Herwegen, Geschichte der Bene-
diıktinıschen Prote{f$tormel (Beıträge ZUr Geschichte des alten Mönchtums und des
Benediktinerordens; Studien ZUS: benediktinischen Profefß; 2 Munster 1912 Eınıge
Ergänzungen, VOT allem für das Hochmittelalter, bietet Hotmeıster, Prote{fsriten (wıe
Anm 69), 253—257
Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 7 1/
Ebd 147; die dort angegebene Archivsignatur stımmt jedoch nıcht. Zur bayerischen
Benediktinerkongregation zusammenTassen: Ulrich Faust, Prälatenorden, In Hand-
buch der bayerischen Kıirchengeschichte Von der Glaubensspaltung bıs /AUbe Säkuları-
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verbıs ftormulierte Gelöbnıiıs des AeHDIex bonum“ (Thomas VO Aquın)74
AÄrmut, Keuschheıt un Gehorsam wurde se1lt dem ausgehenden

12 Jahrhundert häufıig 1ın Prote{f$formeln auftgenommen, obschon das nıcht
notwendıg WAaTr, da diese Gelübde 9anz dem Geist der Benediktsregel
entsprachen, auft die sıch der Protfesse ohnehın verpflichtete.‘?

Di1e Melker Gewohnheiten bezeichnen dıe schriftliche Austertigung der
petit®” als „schedula“, en Begrıftf, der annn 1m Formular selbst ın Melk
begegnet un!: sowohl ın Tegernsee (dort 1m deutschen Protfef$tormular
„zedel“) als auch ın Benediktbeuern wiederkehrt.”® Außere un: ıinnere
Merkmale erwelsen die Proteßzettel klar als den Urkunden gehörıg.
Bereıts Paulus Weißenberger hat beobachtet, da{ß die Prote{$formeln 1im
Laufte des Miıttelalters immer länger wurden, W as der allgemeınen Tendenz
des spätmuittelalterlichen Urkundenwesens entspricht.”” Di1e Benediktbeu-
ET Protefßßsurkunden sınd w1e ohl sämtliche Prote{f$formeln 1n sub-
jektiver orm abgefafst, und S1e welsen die wichtigsten Elemente des geläu-
tıgen Urkundenschemas Mt Protokall (Invocatıo, Intitulatıo), Kontext
(Disposıtıio, diese schliefßt mı1t eıner neuerlichen Invokatıon) un:! Eschato-
koll (Zeugennennung, Corroboratıo, Datum) auf Den trühen Prote{sur-
kunden aus St Miıchael ıIn Hıldesheim tehlt dagegen beispielsweıse durch-
WCS dıe Invokatıon (man könnte freilich das gelegentlich Anfang STE-

satıon. FIrse. VO Walter Brandmüller, St Ottilien 19930 641 — /05, bes 6535—=658,
austührlich Stetan Haerıng, Dıiıe Bayerische Benediktiner-Kongregatiıon —1
Eıne rechtsgeschichtliche Untersuchung der Vertassung eınes benediktinischen Kloster-
verbandes Berücksichtigung rechtlicher Vorformen und rechtssprachlicher
Grundbegriftte. In Studıen und Mıtteilungen Z Geschichte des Benediktinerordens
100 (1989); 52558 der jedoch 197 O: (S Regiıster) auf dıe Prote{ß LLUT Rande
eingeht. Dıiıe eb  O 214 — 241 abgedruckten Statuten der Kongregatıon enthalten die
Profeßformel nıcht.
Sıehe Yeo, Structure (wıe Anm 69),
Hotmeıster, Zeugen (wıe Anm 7/0), 199 Ders., Prote{fßriten (wıe Anm 69}; 254

Von welcher Relevanz das ın diesem Zusammenhang VO  - Hofmeister angeführte,
übrıgens unkorrekte Zıtat A4aus eiınem Dekretale Papst Innocenz’ 111 6, X" 3 4A5
„qu1a abdıcatıo, Siıcut custodıa castıtatıs, ad eSTt ALLM1ICXAd regulae monachalı seın
soll,; bleibt unklar, steht doch nıcht 1ım Zusammenhang mıt Bestimmungen ber das
Protefßversprechen.
Vgl Breviarıum caeremonı1arum (wıe Anm 48), 150, Angerer, Bräuche (wıe Anm 52);

246, und dıe Benediktbeurer Prote{ßSzettel. Zur Berechtigung des Begritts „Protefß-
urkunde“ 1m spaten Mittelalter auch Machılek, Protef{(tzette] (wıe Anm 12)% 330
Dıie einschlägigen Handbücher der Dıplomatık behandeln Protefßurkunden nıcht.
Weißenberger, Regel (wıe Anm 5
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hende Kreuz dahingehend deuten), welche sıch in den Benediktbeurener
Zetteln tindet (aufser ın Edition Nr Z eın ohnehin recht nachlässig
geschriebenes Stück).

Das eigentliche Protefßversprechen lautet ın CNgster Anlehnung die
Regel auf „stabılıtas“ (Beständigkeit 1m Lebenswandel, nıcht 1U VO  o

„stabılıtas Jocı); „CONVers10 morum“ („Bekehrung der Sıtten“) un „oboe-
dientia“ (Gehorsam). In der Regula Benedieti stand ursprünglıch der Aus-
druck „CONVversatıo MOorum , doch SCT7ZTITE sıch iın vielen Regelhandschriften
se1lit dem Jahrhundert die leichter verständliche Lesart der „CONVers10
morum “ durch Für das Verständnis der Regel un: esonders des Inhalts
der Mönchsprote(ß 1St das nıcht unerheblich. Folgt INan den Darlegungen
Basılius Steidles, dachte Benedikt eın generelles Gelübde der CO HVEL-
Sat10 morum , des klösterlichen Tugend-Wandels, „nach Art eıner rich-
tungsweısenden Rubrik‘ un: hob AaAnnn „ZWeIl Punkte besonders hervor,
nämlıch die stabılitas das herrschende Gyrovagentum un den CS8-
horsam als die grundlegende Tugend un: Haltung des Mönches seiner
Regula  « /5 Das dreifache Gelübde ware annn erst die Folge eıner schon
1m trühen Miıttelalter einsetzenden Umuinterpretation des Kapıtels 58 der
Regel. eıtere Forschungen müfsten diese 1m Hınblick auf die Intentionen
des Benedikt ın der modernen Lıteratur vielerörterte Frage durch eıne
auslegungsgeschichtliche Untersuchung mıttelalterlicher Regelkommen-
tare vertiefen.

Benedikt hatte bestimmt, da{fß der Mönch die Proteßurkunde auf den
Namen der Klosterpatrone un des anwesenden Abtes („abbatis PFacscN-
S ausstellen sollte. Dıies verdeutlicht den bereıits angesprochenen
Rechtscharakter des Mönchsgelübdes, durch das der Protesse sıch nıcht
11U (7Ott als Opfer darbrachte, sondern eiıne lebenslängliche Bındung mMAt
seınem Kloster einping. Deshalb erscheinen auch ın den Prote{ßzetteln
VO Benediktbeuern die Namen der Patrone (Benedikt, Anastasıa,

Basıliıus Steidle, „De Conversatıone suorum“. Zum philologischen Verständnıis
VO Regula Benedicti, Cap 5801 In Studıa Anselmıiana 44 (1959); 156 —144, Zıtate

141 f 9 wıederabgedruckt 11? Ders., Beıträge FA alten Mönchtum und ZuUur Benedik-
tusregel. Miıt eınem Orwort und eıner Eınführung hrsg. VO Ursmar Engelmann,S1gmarıngen 1986, 216224 mıt Nachweis der umfangreichen alteren Lıteratur.

be] Anm Wıchtig 1n diesem Zusammenhang oachım Wollasch, Das Mönchsge-lübde als Opfer. In Frühmittelalterliche Studıen 18 % 529=—=545; der sıch aller-
dıngs alZ aut dıie hochmiuittelalterlichen Verhältnisse beschränkt.
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Ursula, Scholastıica) un: der des amtıerenden Abtes.® Den Vorgaben der
Regel W ar damıt Genüge ber ın Melk, Tegernsee un Benediktbeu-
C111 tolgt aut die Nennung der Patrone und des Abtes och die Formel
ZCE vobıs patrıbus er tratrıbus hıc presentibus“. Dies korrespondiert
miı1t der Bestimmung der Regula Benedicti, da{fß dıe Gelübde „ COFR mn1-
Bus’% VOT dem Konvent abgelegt werden sollten. Benedikt hatte
dabej ohl nıcht eınen entsprechenden Passus ın der Profeßurkunde
gedacht, un tolglich hat sıch diese allgemeıne Zeugennennung ın
den mıttelalterlichen Profeßurkunden auch nıcht generell durchgesetzt:”

aut Benedikt sollte der Novıze dıie Urkunde eigenhändig autftsetzen
der aber, W ar Analphabet, durch eınen anderen Mönch schreiben
lassen. Entsprechend wurde 1es 1m Melker Reformkreıis gehandhabt:
„Qui1 VCTO 110 scıt IeSere, 11UIIN fratrıbus, qu1 legat Aut scribat
PTO eo  CC Zum Zeıtpunkt der Nıederschrift außern sıch die Consuetudines

Laut Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 7 werden die 1Jer Patrone Benedikt,
AÄnastasıa, Ursula und Scholastika erstmals 1504 ZCNANNT, nach uUusweIls der
Prote{$zettel]l jedoch schon 1488 Das Benediktspatrozinium hängt wohl mıt der
Schenkung eıner Armrelıquie durch arl Car 4010 (Hemmerle 253)
und wurde trühzeıtıg namengebend tür das Kloster. Hauptpatron W ar ursprünglıch
ber der hl akobus Die hl Scholastıka Lrat als Schwester Benedikts trüh, dıe

Anastasıa ber erst 1im Laufe des Jahrhunderts den Patronen (Hemmerle
67  9 doch Reliquien schon 1m Jahrhundert vorhanden ebd Z53)

Ob Reliquien der Ursula schon VOT dem 15 Jahrhundert 1m Kloster vorhanden
T1, 1St unklar, vgl die Übersicht YAUB Reliquienbesıitz be1 Hemmerle 252—257/

Nur vereinzelt üurften Profefßzettel nachweısbar seın, ın denen die Nennung der
Patrone fehlt Aus St Michael In Hıldesheim sınd Wwe1l Profeßurkunden des Viertels
des 171 Jahrhunderts erhalten, 1n denen dıe Gelübde eintach 99 deo SE 1St1s u
omnıbus sanctıs“ abgelegt wurden, Faust/Schuffels, Protefßurkunden (wıe Anm 15);

595 Nr XD I und 1XE23
81 Sıehe Hotmeıster, Zeugen (wıe Anm 70), 181 Melk Dıie spätmittelalterlichen

Profe{fßformeln VO St Matthıas 1n Trıer und Kastl ebd 179 heben ebenso Ww1e€e dıe
VO Bursfelde (& 183) lediglıch die Anwesenheıt des Abtes hervor. In NAnlehnung

dıe Benediktsregel wertet Hotmeister den Abt als „test1s qualificatus“, dessen AÄAnwe-
senheıt unabdıngbar ISt, die Konventsmitglieder hingegen lediglich als Solemnitätszeu-
CI Hotfmeister meınt 196 dafß dieser Unterschied ın der Cassınesiıschen Prote{stor-
mel (ın praesentia bbatıs S monachorum eiusdem monaster11” ) verwischt sel, während
die Melker Formel ıh durch das zwischengeschaltete Acoram” betone, doch überzeugt
dıese Argumentatıon nıcht.
Breviarıum caeremon1arum (wıe Anm 48), 150 Zur IMlıteralität ın Klöstern 4aUS-
ührlich mıiıt weıteren Nachweisen Altred Wendehorst, Wer konnte 1im Mittelalter lesen
un: schreiben? In Schulen und Studium 1m soz1ı1alen Wandel des hohen und spaten
Miıttelalters. Hrsg. VO Johannes Fried (Vorträge und Forschungen; 30), S1ıgmarıngen
1986, 933 hıer 1925 der 23 Bezugnahme auf die Studie Weißßenbergers
(wıe Anm uch die Protefßurkunden erwähnt.
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nıcht, doch wırd 11194  ' davon ausgehen dürten, da{ß die Urkunden VOT der
Prote(ßfejer aufgesetzt wurden. Eıgenhändigkeit annn auch be] allen ene-
diktbeurer Proteßurkunden ANSCHOMMCN werden: jedenfalls tehlt der
1nweIls darauf 1im Text n1ıe („presentem cedulam INanNnu proprıa scr1ps1“)
Zweıftelsfre1 nachweisbar 1sSt die eigenhändıge Nıederschriuft jedoch selbst
für DPetrus Toelzer (Edition Nr nıcht, dessen wenı1g Jüngere Unterschriuft
überliefert 1St Die Protefßßurkunde W ar ach Benedikt terner mı1t eınem
„sıgnum“ unterfertigen, nıcht 1aber namentlıch unterschreıben. An-
alphabeten mochten da schon mı1t eiınem Kreuz, das be] Prote{ßzetteln
ohl die Regel WAaTL, Probleme haben®*, die Benediktbeurer Zettel jedoch
weılsen zumelst gekonnte Handzeichen auf Das Petrus Toelzers zeıgt eıne
Art redendes Wappen, eınen Wappenschild mı1t eiınem Beıl, ohl weıl S11

seınen Herkunftsort ‚Pıhel“ 1m Sınne dieses Werkzeugs deutete (Edıtion
Nr 1) Hıeronymus Paumann zeichnete eınen Dreipafß mi1t hakenartigen
Zeichen, doch dachte vielleicht auch eıne Brezen, die als „tigura
crucıs“ verstanden werden konnte (Edıtion Nr 2) SI Dieses runenartıge
Zeichen darf ohl WwWw1€ das kompliziertere graphische Symbol 1im
Handzeichen Christoph Schlehers (Edıtion Nr als Haus- oder Hof-
marke aufgefaist werden, dienten doch 1im lindlichen Bereich solche FeL-
chen auch ZUTF Unterfertigung schriftlicher Dokumente.®° Schleher SLLZIE

55 Seine Unterschrift (5ESO trater Petrus PIO tuUunc sacrıstanus subscribo ın testımonıum
ıllorum“) findet sıch eıner Urkunde des Abtes Narcıssus VO  - 1501 Nov. FAdt.
München, Fasz 105; Nr 28) Eın Miıssale VO seiıner Hand (Bayerıische Staatsbıiblio-
hek München, CIm 4519 1st ın eıner extura tormata geschrıeben und eshalb nıcht
mı1t der Schriuft des Prote{ßzettels vergleichbar. Paulus Spiegler (Edıtion Nr chrieb
1531 eın Zinsbuch des Klosters HSt. München, KLB 1 9 n sıch tol 1v), doch
1St eın Schriftvergleich aufgrund des grofßen zeıtlıchen Abstandes unergiebig.
Vgl das ungelenke Kreuz aut dem Protfeßzettel beı Faust/Schuffels, Prote{Szettel (wıe
Anm 15 595 Nr XD Zum Handzeichen allgemein Philıpp Hofmeister, Dıie
Unterschrift der Analphabeten. In Osterreichisches Archiv tür katholisches Kırchen-
recht 11 61 ber die Untertertigung VO Profefßurkunden, ın der Regel
durch eın Kreuz, eb 99f
Dazu Machılek, Protefßzettel (wıe Anm 12 3727 mi1t weıteren Hınweısen.
Der Begrıff „Hausmarke“ 1St seıt dem Jahrhundert nachweısbar, der Sache nach
aber weıtaus Alter. Ursprünglıch mıt dem Haus der Hoft verbunden, diıenten diese
Zeichen nıcht [1UT 7A5 Kennzeichnung des Besıtzes (Z Viehmarken, uch dıe gewerb-
lıchen Markenzeichen sınd davon abzuleiten), sondern wurden durch den Erbgang
Famıilien- und Persönlichkeitszeichen und damıt „ ZUIMM bäuerlichen der bürgerlichen
Gegenstück des Wappens“”, Erler, Hausmarke. In Handwörterbuch ZAAUBE deutschen
Rechtsgeschichte. Hrsg. VO Adalbert Erler Ü d.y Berlin 1271 Band X Sp
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6S ın eınen Wappenschild, 1n dessen 1J1er Ecken die Buchstaben M hrı-
stoph), I! Schleher), un stehen. Kaum deuten sınd das eınem
Hammer Ühnelnde Zeichen Paulus Spieglers (Edıtion Nr un die INON

orammähnlıche Unterfertigung Benedikt Blanchs (Edıtion Nr > Der
sentlich Jüngere Prote{$zettel Eliland Ottls VO  } 1676 huldıgt offenkundig
der barocken Emblematik un zeıgt eın ach rechts gewandtes, aut dem
Boden ruhendes Lamm ; der Sınn des darunter stehenden Mottos 97

paratus” wiırd durch Zzwel AaUS Wolken herabreichende Hände
erläutert, deren eıne aNSECTZL, das amm scheren, während die andere
CS mı1t eınem Büschel saftıgen (Gsrases füttert. ®”

Zur Datierung der Protefßßurkunde hatte sıch der Benedikt nıcht
veadußert. Dıie Angabe des amtıerenden Abtes, die Ja nıcht tehlen durfte,
mochte datfür ursprünglıch genugen. Mıt ıhr begnügten sıch beispielsweise
och die Mönche des Hıldesheimer Michaelsklosters 1m Jahrhun-
ert un: die des dortigen Klosters St Godehard 1200 ©S Der alteste
Prote{(ßzettel A4aUS Raıtenhaslach, eın spätmıittelalterliches Beıispıiel 4aNZU -

tüuhren, neben dem Abt och das Jahr (1463), 1aber eın SCHAUCS
Datum.  59 Die Benediktbeurer Profeßurkunden geben alle Jahr, Monat un
Tag A die (Edıtion Nr auch den Wochentag (Freitag), während
dıe übrıgen dem lıturgischen Kalender tolgen (Edıtion Nr St Placidus”®,
Nr Marıä Empfängnis, Nr Christiı Hımmelfahrt un Nr St Martın).

Dıie Übergabe der Urkunde geschah 1m Rahmen elınes Profefritus, des-
SCI1 Grundzüge durch dıe Benediktsregel vorgegeben 9 der 1aber

Schmidt-Wiegand, Hausmarken. In Lexikon des Mıiıttelalters München us 1989,
Sp 1973 f 9 Müller-Bergström, Hausmarken. In Handwörterbuch des deutschen ber-
glaubens Hrsg. VO Hanns Bächtold-Stäubli: H: d. y Berlın us F950/5E Sp I5L3 f
Jjeweıls mıt weıteren Nachweisen.
„Ad paratus” 1st als schon 1m Miıttelalter geläufiges Sprichwort nachgewiesen
1n armına medi1 ev1 poster10r1s latına H/ Proverbiıa sententiaeque latınıtatıs medii

recentlorI1s QeV1. Nova ser1es. Aus dem Nachlafß VO  5 Hans Walther hrsg. VO Paul
Gerhard Schmuidt, Göttingen 198 /4 Nr 462 mıt weıteren Nachweıisen.
Emblemata. aNGDUC ZUr!r Sinnbildkunst des X N und VIL Jahrhunderts. Hrsg.
VO Arthur Henkel und recht Schöne, Stuttgart 1967 SOWI1e asselbe Supplement
der Erstausgabe, Stuttgart 1976, verzeichnen dieses Sınnbild nıcht.
Sıehe dıe Nachweise ın Anm und
Sıehe Weißenberger, Regel (wıe Anm E 1: mıt Abb
Dıieses Fest findet sıch 1ım Augsburger Diözesankalender nıcht, wohl ber ın dem des
Benediktinerordens, vgl ermann Grotetfend, Zeitrechnung des deutschen Miıttelalters
und der Neuzeıt Hannover us 1898
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mancherlei spatere Ausgestaltung erfuhr.?! Die rage, welches Flement
des Prote(ßritus tür die Mönchswerdung des Oovızen das entscheidende
W al, dürtfte müfßıg se1ın. Die benediktinische Prote{(ß 1St gleichermafßen un:
1ın CNSSTEK Verschränkung eın rechtlicher un eın liturgischer Akt.?* Wır
halten uns auch 1m folgenden gaNZ dıe Melker un Tegernseer Gewohn-
heıiten. Der Novıze mufte ın eıner Kapiıtelsıtzung ach Ablegung des
Sündenbekenntnisses („culpa generalı pCI G dicta”“) seıne Aufnahme
bıtten, die natuürlich auch verweıgert werden konnte. Di1e Consuetudıines
enthalten für diesen Anlaf eıne in Tegernsee „torma petit1on1s
recıpıendi ad professionem“ mıiıt folgendem Wortlaut: „Reverende iın hrı1-
STO et domine venerabiles Patres ET ratres Carıssım1, CO S1ıcut
SCIt1S, licet indıgnus stet1 1am PCI iın probatiıone 4ANCcLiAe conversatıo-
N1s VeCSTKAG; et qUamVIS 1O tenuerım S1Cut debut,; et

iıntendo Cu de] gratia viıtam INCAaIll parıter er corrıgere et in melius

91 Vgl ben be1 Anm Anhand der Benediktsregel zuletzt Raphael Hombach/Petrus
Nowack, Das Kapıtel 58 der Regula Benedicti und die benediktinische Protedfßliturgie.
In Itınera Domaunı. Gesammelte Autsätze aus Liturgie und Mönchtum. Emmanuel

Severus OSB Z Vollendung des Lebensjahres August 1988% dargeboten.
Münster 1988, 31—7/5 und AA 9808 Lutterbach, Monachus factus est (wıe Anm 8a);,

137—142, bes 141 mıt Anm Eıne Geschichte der Protefsriıten fehlt Vgl Odo
Casel, Dıie Mönchsweıhe. In Jahrbuch tür Liturgiewissenschaft y 1—4
Frank, Untersuchungen (wıe Anm 14), passım. Hotfmeıster, Protef{friten (wıe
Anm 69), passım. Gıles Constable, The Ceremonıies and Symbolism of Entering
Religi0us Litfe and Takıng the Monastıc Habıt In degn]ı rıtı nella chiesa altomedievale
occıdentale (Settimane dı studıo0 de]l Centro Italıano dı Studı sull’” Ito Medioevo;:
33) Spoleto 1981, 14/—1/4
Hombach/Nowack, Kapıtel 58 (wıe vorıge Anm.), 38 betonen Recht, da{fß Benedikt
den Protessen uch nach der UÜbergabe der Urkunde noch als „NOVIt1US“ bezeichne,
und schliefßen daraus apodiktisch: „Weder dıe Ausstellung noch dıe Unterzeichnung
der Urkunde och ihre Darbringung auft dem Altar, also der gesamte Bereich des
Gelöbnıisses, gelten als entscheidend für den Übergang VO Novızen ZU Mönch“.
Die Vertasser halten deshalb dıe ‚OTatıo” Anschlufß Psalm 119 tür entsche1i-
dend Übertrüge INan diesen Ansatz autf die Melker Gewohnheıten, müfte die Aus-
und Einkleidung das entscheidende Element BCWESCH se1n, enn Eerst danach wırd der
„nNOovıtıus“ als „novıter professus“ bezeichnet, und erst dritten Tage heıifit „frater
.up professus“, Breviarıum caeremon1ı1arum (wıe Anm 48), 153 — 155 Demgegen-
über 1sSt aber beachten, da{fß sıch der Novıze bereıts 1in der Protefßtormel als „frater“
bezeichnete, nıcht aber in der be1 Anm 93 zıtierten Bıtttormel. In den Profeßurkunden
VO St Michael 1ın Hıldesheim nannte sıch der Protesse seıt dem Jahrhundert „frater“,
vorher L1LUT miıt dem Namen. Hotmeıster, Profeßriten (wıe Anm 69), 24n meınt,
Benedikt Nn den Ovızen nach erfolgter Beurkundung „iırrtümlicherweise uch jetzt
noch ‘Novızen3366
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COINMM UL nde supplico PUrcC propter eCumMm SUSC1p1 ad professionem
aAAGEAdE regulae G ad incorporatiıonem Ssacrı OnNventus vestr1“. diese
Bıtte NUur mündlich vorgetragen der auch schriftlich eingereicht werden
muÄßfste, bleibt unklar.?® Danach begab sıch der Novıze wıeder ın seıne
Zelle, das Abstimmungsergebnis Entscheidend W ar der
Mehrheıitsbeschlufß, wobe!l ZUEerst die Konventsmitglıeder, annn der Abt
ıhre Stimme abgaben. Fiel die „pluralıtas votorum“ ZUgunstien des Oov1ızen
AauUs, dürfte das Datum seıner Protfe{( testgelegt worden se1ln. Bestimmte
Termıne scheint CS dafür nıcht gegeben haben ?* Selten 1St ın Benedikt-
beuern mehr als eın Profefßtermin PTO Jahr nachweisbar. Gewifs W ar „der
Tag der Proftfe{(Unbekannte Profeßurkunden aus Benediktbeuern  335  commutare. Unde supplico pure propter deum me suscipi ad professionem  sanctae regulae et ad incorporationem sacri conventus vestri“. Ob diese  Bitte nur mündlich vorgetragen oder auch schriftlich eingereicht werden  mußte, bleibt unklar.”” Danach begab sich der Novize wieder in seine  Zelle, um das Abstimmungsergebnis zu erwarten. Entscheidend war der  Mehrheitsbeschluß, wobei zuerst die Konventsmitglieder, dann der Abt  ihre Stimme abgaben. Fiel die „pluralitas votorum“ zugunsten des Novizen  aus, dürfte das Datum seiner Profeß festgelegt worden sein. Bestimmte  Termine scheint es dafür nicht gegeben zu haben.?* Selten ist in Benedikt-  beuern mehr als ein Profeßtermin pro Jahr nachweisbar. Gewiß war „der  Tag der Profeß ... für die gesamte Kommunität ein Festtag“, und man  wird annehmen dürfen, daß auch die Verwandtschaft des Professen im  Kloster erschien.”  Die Profeß erfolgte während der Hauptmesse, die der Abt zelebrierte,  nach der Eucharistiefeier.”° Vor dem Hauptaltar, in dem die Reliquien der  Klosterpatrone ruhten, hatte der Novize kniend (‚genuflexo? bzw. ‚flexis  genibus’) seine eigenhändig abgefaßte Profeßurkunde vorzulesen („legat“  bzw. „legant“), um sie dann auf den Altar zu legen.?”” Mündliche und  B  Vgl. Breviarium caeremoniarum (wie Anm. 48), S. 148f. und Angerer, Bräuche (wie  Anm. 52), S. 245. Die von Meichelbeck erwähnten „bittschriften der candidaten“  (s. Anm. 22) könnten hiermit zusammenhängen. — Austritte vor der Profeß werden  nicht selten gewesen sein, sind aber kaum belegt. Ein Beispiel nennt Hemmerle, Bene-  94  diktbeuern (wie Anm. 17), S. 146.  Die Überprüfung der 245 aus Benediktbeuern bekannten Profeßtermine von 1441 bis  1791 ergab weder eine klare Koinzidenz mit dem Kalendar noch die Bevorzugung  bestimmter Wochentage. — Wollasch, Mönchsgelübde (wie Anm. 79), S. 532 zitiert die  Angabe eines hochmittelalterlichen Liber ordinarius aus Jumieges: „Consuetum est, ut  feria sexta fiat professio monachorum“, doch ist ein Zusammenhang mit dem Freitag  anhand der spätmittelalterlichen Profeßzettel nicht zu erweisen.  95  Vgl. Hemmerle, Benediktbeuern (wie Anm. 17), S. 148. — Die Melker Gewohnheiten  nennen unter den Anwesenden der Profeßfeier „hospites“, doch mag es sich bei ihnen  auch um andere Klostergäste handeln, s. Breviariuum caeremoniarum (wie Anm. 48),  S. 154. Zu Gastmönchen in den Melker Reformklöstern s. Niederkorn-Bruck, Briefbuch  (wie Anm. 46), S. 276f.  96  Von einer eigenständigen Profeßmesse, wie sie bereits seit dem Ende des 9. Jahrhunderts  bekannt war, kann in Melk und Tegernsee keine Rede sein. Vgl. allgemein Frank,  Untersuchungen (wie Anm. 14), S. 115—124.  97  Breviarium caeremoniarum (wie Anm. 48), S. 149f. und Angerer, Bräuche (wie  Anm. 52),8-245—247. — Wie Hofmeister, Profeßriten (wie Anm. 69), S: 257 zeigt,  wurde die Profeßformel in aller Regel vorgelesen, nicht gesungen.tür die ZESAMLE Kommunität eın Festtag” , un INan

wırd annehmen dürfen, da{ß auch die Verwandtschaft des Professen 1im
Kloster erschien.”?

Dıie Prote{( erfolgte während der Hauptmesse, die der Abt zelebrierte,
ach der Eucharistiefeier.?® Vor dem Hauptaltar, in dem die Reliquien der
Klosterpatrone ruhten, hatte der Novıze knıend (‚genuflexo’ bzw. ‚Tlexıs
gen1bus’) seıne eigenhändıg abgefafßste Profeßurkunde vorzulesen ( Jezat”
bzw „‚Jegant); S1e annn auf den Altar legen.”” Mündliche un

Vgl Breviarıum caeremon1ı1arum (wıe Anm 48), 148 + und Angerer, Bräuche (wıe
Anm d2): 245 Dıi1e VO Meiıchelbeck erwähnten „bıttschrıtten der candıdaten“
(S Anm 22) könnten hıermit zusammenhängen. Austrıtte VOT der Prote{ß werden
nıcht selten SCWESCH se1ın, sınd ber kaum belegt. Eın Beıispiel Hemmerle, Bene-
diıktbeuern (wıe Anm O 146
Dıie Überprüfung der 245 aus Benediktbeuern ekannten Protef{$termine VO 1441 bıs
1791 ergab weder eıne klare Koinzidenz mıt dem Kalendar noch die Bevorzugung
bestimmter Wochentage. Wollasch, Mönchsgelübde (wıe Anm 79 537 zıtiert die
Angabe eınes hochmiuttelalterlichen Liber ordinarıus aus Jumieges: „Consuetum SST; ut
terıa tiat profess10 monachorum“, doch 1st ein Zusammenhang mıt dem Freıtag
anhand der spätmuıttelalterlichen Prote{Szette]l nıcht erweısen.
Vgl Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 17 1485 Dıi1e Melker ewohnheiten
CHIEN den Anwesenden der Prote{ßftfeier „hOSspites“; doch INAas sıch bei ihnen
auch andere Klostergäste andeln, Breviarıum caeremon1ı1arum (wıe Anm 48),

154 Zu Gastmönchen in den Melker Retormklöstern Nıederkorn-Bruck, Brietbuch
(wıe Anm 46), 276
Von eıner eıgenständıgen Profefßsmesse, w1e S1e bereıits se1lt dem nde des Jahrhunderts
ekannt WAafrl, kann ın Melk und Tegernsee keine ede se1ın. Vgl allgemeıin Frank,
Untersuchungen (wıe Anm 14), 115— 124
Breviarıum caeremonı1arum (wıe Anm 48), 149 f und Angerer, Bräuche (wıe
Anm 52); 245—9247 Wıe Hofmeister, Protef{friten (wıe Anm 69), 257 ze1igt,
wurde dıe Prote{f$formel ın aller Regel vorgelesen, nıcht.
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schriftliche Profe{ß tielen damıt In eins.  98 rst 1mM Laufe des 16 Jahrhunderts
wurde CS In Benediktbeuern üblıch, dem Protessen eınen Klosternamen

geben.”” Wıe die Profeßurkunde Eliland Ottls (Nr 6) ze1gt, erscheınt
der CC Name bereıts 1n der Profeßurkunde, wurde also VO Abt vorher
testgelegt, wahrscheinlich 1n der Kapıtelsitzung, dıe ber die Annahme
des ovızen entschied.

Der weıtere Ablauf der VO tieter Symbolik erfüllten Proteßliturgie,
WwW1e€ S$1€ iın den Melker Gewohnheıten beschrieben wiırd, mu 1er nıcht
mehr detailliert analysıert werden, doch seıen wenıgstens die wiıchtıigsten
FElemente gCeNANNL: Prostratıo VOT dem Altar die annn 1ın manchen Orden
FAHT: riıtuellen „Grablegung“ ausgeweıtet wurde), Mönchsweıihe, Aus* un
Einkleidung, schliefßlich die Kommunion, ach re1 Tagen ann die Instal-
lation.!  109 Rechtlich betrachtet W ar das Profeßversprechen tiefgreiıtend un:
ırreversıbel. Indem sıch der Protesse dauerhatt seın Kloster band, CI-

warb Z W ar „bestimmte Mitgliedschafts- un Statutsrechte“, doch stand
diesen der „Verlust eıner Reihe bürgerlicher Rechte“ gegenüber. Der
Mönch W ar erwerbs- un: erbunfähig, bufste seıne Testiertähigkeıt e
un konnte auch keine Ehe mehr schließen.!” ber das ISt. die Sıchtweıise
der Jurısten, dıe den Religi0sen wen1g berührt haben dürtte. Durch die
Selbsthingabe (1 starb GE tür dıe Welt.19- Schon die Darbringung der

0® Anders auf der Reichenau, sıch die Mönche 1mM trühen Miıttelalter ZUGERSE 1n dıe
Protefßsrolle eintrugen und ann ihr Gelöbnıiıs mundlıch ablegten, vgl Frank, ntersu-
chungen (wıe Anm 14), 1084
Hemmerle, Benediktbeuern (wıe Anm 1/ 1471 Namensänderung bel der Protefß
1st allerdings schon 1m spätmittelalterlichen Subıiaco nachweısbar, Frank, ub1aco

100
(wıe Anm 48), 541 mıt Anm S:
Dıie Angaben der Jegernseer Gewohnheıiten enden mıt dem Verlesen der Protfeßurkunde
und geben 1m Anschlufß dıe Formulare für Mönche und La:enbrüder den 1nwelıls:
„Reliıquam CIrca profitendos practıcam hıc scrıbere locus NO est; sed alıbı plenıus
habetur“, Angerer, Bräuche (wıe Anm 52 247 Damıt wırd auf dıe Melker (58-
wohnheıten verwıesen, dıe 1m drıitten eıl das Weıtere detailliert schildern, vgl Brevıa-

101
r1um caeremon1ı1arum (wıe Anm 48), 150 — 158
Becker, Prote{fß (wıe Anm 69); Sp 82 /Zıtate Sp

102 Vgl den Abschnıtt „Quod relig10sus mundo 111€ morıtur ad simılıtudınem homuiınıs
morıturı“ in Breviarıum caeremon1Aarum (wıe Anm 48), 163 Thomas VO  = Aquın
charakterisierte 1n seıner „5Summa theologiae“ als Religi0sen e  Jjene, „quı totalıter
mancıpant divino servıt1o, quası holocaustum Deo offerentes’, zıtiert ach Yeo, Structure
(wıe Anm 69); 55
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Protfeßurkunde aut dem Hauptaltar betonte den Opftercharakter des
Mönchsgelübdes. Dieser Gedanke wurde des Weıteren durch eıne Außer-
iıchkeıit unterstrichen, die gleichwohl autf den tieteren Sınn des Klostereıin-
trıtts verwelılst: Nach vollzogener Prote{ß verschlofs der Abt die Kapuze
des Mönchs. In den Melker Consuetudıines heißt Crs CZ „DPer hoc
trıduum nıhıl Cu alııs psallıt, legit AuUt Cantatl, sed ın choro apud
complet divinum servıtutIıs PCHNSUM ad apertionem L 103  caputi dıe
erst ach re1 Tagen erfolgte. Diese VO  - tietem Symbolgehalt gepragte
Handlung W ar keineswegs eıne Melker Neuerung, sondern entsprach al-
M a  3 monastischem Brauchtum ın Ost un: West. 1094 Der Opfergedanke des
Todes für dıe Welt bekam Ja 878e dadurch eınen tieferen Sınn, da{ß die
Gelübde als 7zwelıte Taute verstanden wurden. Wıe der Täufling MI1t hrı-
STUS der Welt starb, mı1t ıhm autzuerstehen (Römer 6, 4); auch der
Mönch, der deshalb ach der Protfe{(ß eınen Vers AaUS dem Psalm 119
anstımmte: „Nımm mich auf ach deiner Verheißung, werde iıch leben,

105un la{fß mich zuschanden nıcht werden ın meıner Hoffnung

VI

In Anbetracht der orofßen Zahl VO  a Klöstern 1im muıittelalterlichen Deutsch-
and ist. s überraschend, Ww1e€e wenıge Protefßurkunden erhalten sınd Dıieser
offenkundıge Wıderspruch ZÜlT eingangs zıtierten Bestimmung der Regula
Benedicti ber die Verwahrung der Protfefßurkunden annn gegenwärtıg
NUr vermerkt, nıcht aber erklärt werden. diese Urkunden vielfach
schon bald ach dem 'Tod der Mönche, deren emorı1a durch Eıntragung
iıhres Namens ın das Klosternekrolog ohnehın gesichert WAalIl, als nunmehr
wertlos vernichtet wurden, ließe sıch NUur aufgrund gründlicher archivge-
schichtlicher tudien entscheıiden. IDE) 1aber ımmerhiın in einıgen wenıgen
Fällen nachweiıslıch Serien VO Proteßurkunden Jahrhundertelang
ın den Klosterarchiven verwahrt wurden, besteht mehr Grund der

103 Breviarıum caeremon1arum (wıe Anm 48), 155
104 Vgl Wollasch, Mönchsgelübde (wıe Anm Z9)); passım mıt weıteren Hınweısen.
105 Weıtere Forschungen müfsten klären, inwıeweıt die Profeßurkunde uch als Testament

verstanden wurde. Eigenhändigkeıit, Unterfertigung und Gegenwart VO  3 Zeugen verwel-
SC  a} jedentalls ebenso WwW1€ die Bezeichnung als „‚cedula“ autf das spätrömische Testierrecht
freundl 1nweıs VO  =) Proft. Dr. Helmut Walther, ena
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Annahme, da{ß diese Dokumente zumelst erst „be1 der Säkularısation als
Makulatur angesehen un nıcht ın die staatlıchen Archive überführt“ WUÜUI-

den  106 Die Prote{ßSzettel sınd, W1e€e deutlich geworden seın dürfte, eıne
bislang viel wenı1g beachtete Quellengruppe, dıe wertvolle Einblicke
in die innerklösterlichen Verhältnisse gESTALLEN (beispielsweıse ın Personal-
struktur un Bildungsverhältnisse, Reliquienkult un Handschriftenpro-
duktion, NUur einıge Gesichtspunkte nennen) un die gelegentlich
auch, 17es hofte ıch jedenfalls geze1gt haben, die Reformorientierung
eınes Klosters beleuchten vermogen. ProtefßSsurkunden erganzen somıt
nıcht HU: den ın der heutigen Überlieferung dominanten rechtlich-wirt-
schaftlichen Charakter der e1ınst 1e] reichhaltıgeren Klosterarchive
eıne wiıchtige Dımensıion, sondern S1€e führen den Betrachter den An-
tangsgründen monastıschen 4se1ıns.

106 Edgar Krausen, Proteßurkunden aus Kloster Kaısheim. In Dıe Zısterzienser. rdensle-
ben zwischen Ideal und Wiırklichkeit |Ausstellung Aachen 1980]. Hrsg. VO Kaspar
Elm [E (Schriften des Rheinischen Museumsamtes; 10), Bonn 1980, 477 Ob
der Ausdruck „Makulatur“ den Sachverhalt rnftt: mu{fß hıer dahingestellt bleiben. Es
INas uch eıne Rolle gespielt haben, da dıe Protef$urkunden bewulfßt als Rechtsdoku-

vernichtet wurden, weıl durch s1e Ja uch eın Anspruch des Mönches aut Versor-
sung durch seın Protefßkloster begründet wurde. Man mochte befürchten, da{fß somıt
die Prote{ß selbst Z Ausgangspunkt VO Restitutionsansprüchen werden konnte
(freundl. 1Inweıls VO Dr. Franziskus Büull (DSB Abteı Münsterschwarzach).
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Editionsanhang

Im tolgenden vebe iıch den Wortlaut der sechs tadellos erhaltenen Protfe{ß-
zette]l aus Benediktbeuern mıt den notwendigsten editorischen Angaben
versehen wıeder. Di1e Rückseiten tıragen keıine alteren Archivsıgnaturen
der -vermerke. 1INe moderne and hat lediglich auf einıgen Zetteln das
Ausstellungsjahr miı1ıt Bleistift notiert. Dıie Iranskrıption ertolgt buch-
stabengetreu, doch werden un V, abgesehen VO  w} den E1ıgennamen, ach
ıhrem Lautwert normalısıert. Diakritische Zeichen (Punkte ber
un Y) werden nıcht wıedergegeben. Eıgene Zusätze ın den Kopfregesten
stehen ın eckıgen Klammern. Der Edition wırd Jjeweıls die Abbildung des
entsprechenden Prote{ßzettels gegenübergestellt.
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Bruder Petrus ! oelzer] Aaus Bichl legt ın Gegenwart des Abtes Narcıssus
|Paumann | un des Konventes VO Benediktbeuern die tejerliche Prote{ß
ab

Benediktbeuern, 1458 Maärz 28

Orıginal, Pergament; 18,9 breit 129133 hoch
Zum Handzeichen oben beı Anm 85

In Christi nomıne. Amen. EgO trater DPetrus de Piıhel ad honorem OMnNn1po-
tentıs de1 Cr beatissıme Marıe Vvirgınıs beatıssımı patrıs nostrı Benedicti1
8 omnıum Sanctorum teNOTE presencıum promıitto stabılitatem I8 CONVETI-

sıionem THHCOT UEn obedienc1am secundum regulam e1usdem sanctı
Benedicti, deo GF sanctıs e1us ad Sanctorum Patronorum
Benedicti, Anastasıe, Vrsule e Scolastice aliıorum SANCLOrum, YQUO-
- reliqui1e ın present]1 eccles1ia SUNtTt In presenc1a reverend:]ı ın Christo
patrıs et domuinı1, domuıin1ı Narcıssı abbatiıs hujus monaster11 1ın Benedicten-
PCWICH E vobiıs patrıbus EF tratrıbus hıc presentibus. In nomıne
patrıs GE fılıı er spırıtus sanctı. Amen. In CU1US rel testiımonıum presentem
cedulam INanNnu propria scr1ps1, ın hoc venerabilı loco Benedictenpewren,
ANNO aAb incarnacıone domuin1ı millesimo quadrıngentesimo octogesımo
OCTLAaVO, vigesıma OCLava mensı1ıs Marcei, JUC fu1nt 1€es venerı1s.

° T-Inıtiale 'VO'  S dem Schrıftspiegel Dber VLEY Zeilen reichend Or.
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Bruder Hıeronymus |Paumann| AausSs Türkheim legt in Gegenwart des Abtes
Narcıssus |Paumann| un des Konventes VO  e Benediktbeuern die tejerliche
Profe{( 1b

Benediktbeuern, 1496 Okt

Original, Pergament; 1195 breit 0108 hoch
Am linken and mindestens C doch ohne Textverlust beschnitten.
Zum Handzeichen oben bei Anm

EgZO trater Jeronımus de Diırckhaim ad honorem omnıpotentıs de]1 eit beatıs-
siıme VIrg1Inıs Marıe beatıssımı patrıs nostr1 Benedicti eit omnıum SAaANnCLO-

L:U TeNOTE presencıum promıtto stabılıtatem et conversıonem
LLLCOTUIIN obediencı1ıam secundum regulam eiusdem sanctı Benedicti,
corom*®* deo ET sanctıs e1us ad Sanctorum patrono rum Benediıicti,
Anastasıe, Vrsule e Scolastice alıorum SANCLOLUM,; QUOTUIN reliqui1e
ın presenti eccles1ia SUNTt In presencı1a reverendiı ın Christo patrıs e domuinı,
dominı Narcıssı abbatıs hu1us monaster11 iın Benedicten Pawren GF

vobıs patrıbus fratrıbus hıc presentibus. In nomıne patrıs E filı CT

spırıtus sanctı. Amen. In CU1US rel testiımonıum presentem cedulam INanu

propria SCr1ps1, ın hoc venerabıli loco Benedicten Pawren, ANNO aAb d
ci1one domıiını mılesimo quadrıngıintesımo“ nonagesımo SCXTO, quınta die
mensı1ıs octobris, QqucC fut 1eSs sanctı Placıdi martırıs.

Irrıg für Or. 2 Irrig für incarnacıone (OIr. 7} Irrig für quadrıngentes1imo, OYYL-
gıert AUS quadragiıntesimo Or.
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Bruder Paulus Spiegler AUS Buchenau legt ın Gegenwart des Abtes Baltha-
Sar / Werlın] un des Konventes VO Benediktbeuern die tejerliche Profe{ß
a1b

Benediktbeuern, 1508 dept 10

Orıginal, Pergament; 17,4/17,6 breit 2 hoch
Das Pergamentblatt zuurde OT: dem Beschreiben linuert. Zum Handzeı-
chen oben beı Anm

In Christı nomıne. Amen. Egz0 trater Paulus Spiegler de Puchaw ad
honorem omnı1potentis de1 eit beatıssıme VIrg1nıs Marıe beatıssım1ı patrıs
nostrIı1 Benedicti E omnıum Sanctorum tenore presencıum promıitto stabıilı-

Er conversıonem LLILCOTUIN er obedientiam secundum regulam
eiusdem sanctı Benedicti, deo Z sanctıs e1us ad Sai”NCEOTUM

Patronorum Benedicti, Anastasıe, Vrsule eit Scolastıce alıorum S4d11Cc-

OTUumM,; JUOTUM relıqui1e in present1 eccles1a SUNT In presencla reverendiı
1ın Christo patrıs I8 domuinı1, domuinı Walthasarıt abbatıs hu1lus monaster11
ın Benedictenpeuren ET vobıs patrıbus fratrıbus hıc presentibus.
In nomıne patrıs et fılı E spırıtus sanctı. Amen. In CU1US rel testiımonıum
presentem cedulam ILanl u proprıa scr1psl, iın hoc venerabıli loco Benedic-
tenNpCUrCCN, ANNO ab incarnacıone domıiını miılesimo quıngentesımo OCLAaVO,
decımo die mensı1ıs septembrıis.

*) Ausgeschmückte ZI-Initiale VOor dem Schriftspiegel UN ber diesen hinausreichend Or.
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Bruder Chrıstoph Schleher ALLS Murnau legt 1ın Gegenwart des Abtes
Balthasar | Werlın] un des Konventes VO  e Benediktbeuern die tejerliche
Prote{fß 1b

Benediktbeuern, 1513 Dez

Orıiginal, Pergament; 19268 breit 112113 hoch
Zum Handzeichen oben beı Anm

In Christı nomıne. Amen. EgZ0 trater Christopforus Schlecher de Murnau
ad honorem omnıpotentıs de1 GT beatiıssıme Vırgınıs Marıe beatıssımı
patrıs nostr1 Benedıiceti GE omnıum SANCLIOrum tenore presencıum promıitto
stabilitatem eT conversıonem C obedientiam secundum regulam
eiusdem sanctı Benedicti, deo I sanctıs e1us ad Sanctorum

pPatronorum Benedicti, Anastasıe, Vrsule E1 Scolastice alıorum SA411C-

orum, YQUOTUIM reliquie in presenti! eccles1a SUNT In presencıla reverendiı
ın Christo patrıs et domuin1, dominı Baldassarıs 1abbatis hu1lus monaster11
ın Benedictenpeyren e vobiıs patrıbus fratrıbus hıc presentibus.
In nomıne patrıs CT {1lı1 l spırıtus sanctı. Amen. In CU1US Te1i testiımonıum
presentem scedulam INanu proprıa ScCr1ps1, in hoc venerabıli loco Benedic-
tenpeyreN, AaNNO ab incarnacıone dominı millesimo quıngentesıimo dredeci-

OCLAaVO die mens1I1ıs decembris, JuC fuit 1es CONCEPCIONIS beate Marıe
vırg1ınıs.

a) I-Inıtiale (910)4 dem Schrıiftspiegel ber dreı Zeilen reichend Or. Irrig für tredecımo (IJr.
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Bruder Benedikt Blanch AUS Landsberg legt ın Gegenwart des Abtes Bal-
thasar | Werlin] un des Konventes VO  e Benediktbeuern die tejerliche Pro-
fe{ß 1b

Benediktbeuern, 1519 Junı

Original, Pergament; 23 2237 breit F 3102 hoch
Das Pergamentblatt zuurde VOor dem Beschreiben linuert. 7Z7um Handzei-
chen oben ach Anm

In Christı nomıne. Amen. E gO frater Benedictus Planck de Landsperg
ad honorem omnıpotentıs de] GT beatıssıme Vviırgınıs Marıe beatıssım1ı
patrıs nostr1 Benediıicti er omnıum Sanctorum tenore presencıum promıtto
stabılıtatem 8 conversıonem INCOTUMmM obediencı1ıam secundum
regulam eiusdem sanctı Benedicti, deo eT sanctıs e1us ad
Sanctorum patrönorurn Benedicti, AÄnastasıe, Vrsule et Scolastice
alıorum SAaNCLOrum, quorum  b relıquie ın presentı1 eccles1a SUNT In presencıa
reverendiı ın Christo patrıs et domuin1, domıinı Baldassarıı abbatıs hu1us
monaster11 in Benedictenpawren eit vobıs patrıbus fratrıbus hıc
presentibus. In nomıne patrıs eT. filı eit spırıtus sanctı. Amen. In CU1US rel
testiımonıum presentem cedulam ILanl u propria SCHISIE: ın hoc venerabiıli;
loco Benedictenpawren, ANNO ab incarnacıone domuinı millesıiımo quıngen-
tesımo decımo NONO, secunda die mensı1ıs 1UN11, QUC fu1t 1€e8 4SCeNsS10N1S
domuıinı.

Ausgeschmüuückte ZI-Initiale VOor dem Schrıftspiegel ber sechs Zeilen reichend Or 2} Von
gleicher Hand korrigiert Or Irrıg für scr1psı1 Or. Von gleicher Hand ber der Zeıle
nachgetragen Or.
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Bruder Elilandus tt] A4US Obersteinbach legt ın Gegenwart des Abtes
Plazıdus Mayr un des Konventes VO  e} Benediktbeuern dıe tejerliche
Prote{ß 1b

Benediktbeuern, 1676 Nov. 11

Original, Pergament; 189 breit 216 hoch
Zum Emblem oben beiı Anm

Gr In nomıne Christı. Amen. Eg trater Eliılandus tt] de Oberstainbach
ad honorem omnıpotentıs de1 GT beatıssıme vırgınıs Marıe beatıssımı
patrıs nostrı Benedicti CT omn1ıum SANCLILOrUmM tenore praesentium promıtto
stabilıtatem 8 conversıonem INCOTUIIN obedientiam secundum
regulam eiıusdem sanctı Benedıiceti, deo E sanctıs e1us ad
SANCLOrum Patronorum Benedicti, Anastasıae, Vrsulae GT Scolastıcae
alıorum SANCLOTUM, QUOTFUM rel1ıqu1ae ın praesenti  b eccles1ıa SUNT In pPTrac-
sent1a reverendiı ın Christo patrıs domuinı1, domıinı Placıdi abbatıs hulus
monaster11 Benedictoburanı er vobıs patrıbus e ftratrıbus hıc PTFac-
sentibus. In nomıne patrıs en filıı 8 spırıtus sanctı. Amen. In CU1US reı
testiımonı1um“ Praesentem schedulam ILLLAaIlU propria Scr1psl1, ın hoc venera-

bılı loco Benedictenbeyrn, ANNO ab incarnatıone domin1ı millesimo SCXCECI1-

tesıimo septuagesımo SCX{O,; undecıma die mensIıIs novembriıs, JQUAC 1es
dıvo artıno fuit

Kleines, gleichschenkeliges Kreuz 7zayıschen —E1 Punkten oberen and In der Maıtte
des Blattes (IJr. °) Von gleicher Hand linken and nachgetragen und einkorrigiert
(r 0 Von gleicher Hand linken and nachgetragen und einkorrıgiert Or.
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